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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
iu ben Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
€0 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Gvyrechſtunden der Redaktion 
T1—1* Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


Selbſt iſt der Mann! 

Der Proteſt der Königsberger Walzmühle gegen 
die Beſchuldigungen, die im Herrenhauſe Graf 
Klinckowſtröm gegen die Königsberger Mühlen 
Induſtrie im allgemeinen erhoben hatte, iſt ein 
erfreuliches Anzeichen eines erwachenden kauf- 
männiſchen Selbſtgefühls. Seit Jahren machen 
es ſich die parlamentariſchen Wortführer des 
Agrarierthums geradezu zur Aufgabe, den Kandel 
der Unzuverläſſigkeit und Unehrlichkeit zu zeihen, 
um ſeine Thätigkeit in der Oeffentlichkeit herab- 
zuſetzen; wie ojt haben ſie, fei es ganzen Klaſſen 
von Kaufleuten, ſei es einzelnen, beſonders nam- 
haft gemachten Xirmen und Unternehmungen 
vorgeworfen, daß ſie durch mehr oder minder 
bedenkliche Praktiken das wirthſchaftliche Leben 
der Nation auf das ſchwerſte ſchädigten! Wie 
wenig iſt aber dieſen Herren von den unmittelbar 
angegriffenen Kreiſen oder Perſonen bisher bie 
ebührende, offene Antwort zu Theil geworden! 
Die Angegriffenen haben entweder einfach ge- 
ſchwiegen oder in einer verfiechten Weiſe, durch 
eine anonyme Zeitungsnotiz oder durch einen be- 
freundeten Abgeordneten im Parlament, ihre 
Reclamation angebracht. 

Es kann nicht überraſchen, daß unter dieſen 
Umſtänden die Agrarier ihre — man möchte faſt 
lagen „bewährte“ — Methode bes Angreifens 

er reichlicher und immer kühner angewendet 
haben, und es iſt nur allzu natürlich, daß ſie mit 
dieſer Methode bei dem geſchilderten Verhalten 
der Angegriffenen je länger um fo mehr Eindruc 
auf die öffentliche Meinung gemacht haben. Die 


Königsberger Walzmühle hat fib ein Verdienſt 


dadurch erworben, daß fie, ſo bald bie Alinkom- 


ſtröm'ſchen Beſchuldigungen durch die Parlaments- 


berichte in die Oeffentlichkeit gelangten, auf eigene 
Hand und auf Grund unanfechtbarer Thatſachen 
die Grundloſigkeit dieſer Angriffe und die Un- 
kenntniß des gräflichen Herrenhausmitgliedes 


nachwies. Det Abſchluß der alsdann entitandenen. 


Polemik ift bezeichnend. Graf Klinckowſtröm be- 
ſchwert ſich darüber, daß die Königsberger Walz- 
mühle ſich nicht in erſter Linie an ihn gewendet 
habe, da er ja etwaige Unrichtigkeiten im Herren- 
hauſe ſelbſt corrigirt haben würde. Mit einer 
Entſchie denheit, 

wünſchen 


bin Die in jor 91 


„Nach ihrer Anſicht fet es oom Standpunkte 
jedes anſtändigen Menſchen geboten, daß man, 
ehe man Behauptungen aufſtellt, welche ge- 
eignet ſind, andere in ihrem Geſchäft zu 
ſchädigen, ſich von der Wahrheit derſelben 
überzeugt und nicht auf Auslaſſungen irgend 
eines Gewährsmannes hin, um daraus für ſich 
ſelbſt Kapital zu ſchlagen, mögliche Unwahr⸗ 
heiten colportirt.“ 

Der Herr Graf hat fid) davon [o getroffen ge- 
fühlt, daß er, wie ſchon gemeldet, klagbar ae- 
worden ift. Mit welchem Erfolge, bleibt abzu- 
warten. Recht dringend aber iſt es zu wünſchen, 
daß das Beiſpiel der Königsberger Walzmühle 
möglichſt in jedem einzelnen Falle agrariſcher 
Uebergriffe ſchleunig und nachdrücklich befolgt 
werde. Gerade der Handelsftand, der im mirth- 
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Ciebesmerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 


Bald nach elf war das Feſt zu Ende. 

Henny Plöhn hatte ber Sanden'ſche Wagen nach 
Haufe befördert, fo leid es dem Aſſeſſor auch 
gethan, ſeine Cavalierspflichten gegen ſie nicht bis 
zu dem wichtigen Dienft des Hausaufſchließens 
ausdehnen zu können. 

Ihm jelber ſchien's um's Heimgehen noch gar 
nicht zu thun. Und als die anderen jungen 
Herren, unter ihnen Lieutenant und Referendar 
v. Sanden, weitergeſchwärmt waren, um ſich nach 
dieſem „angebrochenen Abend“ erſt ordentlich 
„die Naſe zu begießen“. zeigte er Luft, im Bellevue 
Reſtauranl am Potsdamer Platz noch ein Weilchen 
„Abendluft zu kneipen“. 

Ulrich war's zufrieden. 

Das Lokal leerte fid) ſacht. Sie ſaßen beinahe 
allein in einem Winkel nach der Potsdamerſtraße 
ju, tauchten ihre „Kegypter“ und genoſſen mit 
phyſiſchem Wohlbehagen nach der heißen Zimmer- 
almoſphäre die weiche Nachtkühle. : 

Beide in febr verſchiedener Berfaſſung. Ulrich 
vergrübelt, zerſtreut, ſchweigſam feinen Bart 
malttaitirend, ein paar dicke Falten des Nach- 
denkens zwiſchen den Brauen — Heinz aufgeregt 
luſtig, gute Einfälle verſchwendend, als habe er 
noch ſein dankbares Publikum von lachluſtigen 
jungen Damen vor fib ... in unaufpörlicher 
Beweglichkeit. mit glänzenden Augen, bie bräun- 
lichen Backen vom heißen Blut durchglüht. 

Jetzt legte er ſeinen Ueberzieher, den er eben 
in einem Ueberſchuß von Wärme abgeworfen, 
haſtig wieder um die Schultern, ein leljes Fröfteln 
und Zähneklappern affectirend. „Brrr“. 
Und er ſchlug den Kragen hoch. 

„Im?“ fragte Ulrich — fie hatten fid) eine 
lapidare Kürze der Verſtändigung angewöhn! — 
ohne oon [einer mechaniſchen Spielerei, der 
Conſtruction einer geometriſchen Figur aus Streich- 
böljern, aufzuſehen. 2 

„Ich glaube“, ſagte Heinz Küppeden in feiner 
haſtigen, abgebrochenen Art, „ich hab“ . . hab’ 
mir am Ende was zugezogen heut Abend... 
eine ... eine Bomben —“ 

„Erkältung natürlich“, ergänzte Ulrich ruhig 
und fügte kunſtgerecht ein paar Hölſchen ein, 

„Wenn Ihr aber auch bis zuletzt im Mond- 
(dein ſchwelg . . ." 


die an Deutlickeit nichts zu 


Freitag, 10. April 


Danziger Conrier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


schaftlichen Wettkampfe ſich in der Hauptſache nur 
auf bie eigene Thätigkeit verlaſſen kann, hat bis- 
er im wirihſchaftspolitiſchen Kampfe viel zu febr 
ch eigener Thätigkeit entſchlagen. Keine parla- 
mentariſche Vertreter, nicht Handelskammern und 
nicht Bereinsvorfiände können auf dieſem Gebiet 
vollen Erſatz bieten; auch hier wird der Kauf- 
mann am eheſten Erfolg haben, wenn er ange- 
ſichts der Angriffe prompt und energiſch dem 
Spruche folgt: Selbſt iſt der Mann! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. April. 

Die agrariſche Preſſe und die Kornhäuſer. 
Ueber den Dreimillionencredit für Kornhäuſer 
liegt bisher nur eine Auslaſſung der „Did. 
Xagesjtg." vot, welche bie Parole: „Keine Korn- 
häuſer ohne den Antrag Kanitz“ durch die zeit- 
gemäßere erſetzt: „Keine Kornhäuſer ohne Der- 


bot bes Terminhandels in Getreide“, da ohne 


dieſes Berbot bie Kornhäuſer der Landwirthſchaft 
nicht nur keinen weſentlichen Nutzen, ſondern 
ſogar noch Schaden bringen könnten, letzteres 
namentlich dann, wenn für die Beſtände der 
Lagerhäufer Warrantſcheine eingeführt und ba- 
mit das einheimiſche Getreide der Speculation 
noch ſicherer überantmortet werden würde, als 
das jetzt ſchon der Fall iſt. Anſcheinend alſo 
will man die Getreideſpeculation ausſchließlich 
den Producenten vorbehalten, die auf die Hauſſe- 
ſpeculation angewieſen ſind. A 

Nach diefem Geſtändniß, welches natürlich nicht 
ſo aufzufaſſen iſt, als wollte man die aus 
Gtaatsmitteln erbauten Kornhäuſer ablehnen, 
giebt das Blatt ſeiner Entrüſtung darüber 
Ausdruck, daß der landwirthſchaftliche Miniſter 
Freiherr v. Kammerſtein, aus deſſen Reſſort 
die Begründung der Vorlage herrührt, ſich 
noch immer nicht von der „Mancheſterweis⸗ 
heit“ losgemacht habe. Es wird das daraus 
geſchloſſen, daß die Begründung die Einwendung. 
die anderweitige Einrichtung des Getreidehandels 
laufe auf eine Dertheuerung des Brodkornes hin- 


aus, erſchwere die Ernährung der gewerblichen 
Arbeiter und ſchmälere die e 
ehandelt. ) 
Nach der agrariſcherſeits vertretenen Anſicht ift | eine Summe praktiſcher Erfahrungen bem Dienite 


der Induſtrie, überhaupt ernithaft 


m 


preiſe die — qrobuctionsho 

decken, die Pflicht und Schuldigkeit des Staates, 
für die Erhöhung der Getreide preiſe zu ſorgen, 
ſelbſt wenn dadurch eine Dertheuerung des 
Brodkornes erfolgen ſollte. Diefe offene Dar- 
legung der agrariſchen Ziele ift um jo bemerhens- 
werther, als man ſich ſeit der Umgeſtaltung 
des Antrages Kanitz die größte Mühe gegeben 
hat, die Thatſache, daß der Antrag auf eine 
Dertheuerung des Brodkornes hinauslaufe, in Ab- 
rede zu ſtellen und zu behaupten, es handele ſich 
lediglich um die Herbeiführung mittlerer Preiſe. 
Minifter v. Hammerſtein wird ſich wegen der 
Rückſichtsloſigkeit, der er [fid durch die grund- 
ſätzliche Ablehnung der „Dertheuerung bes Brod- 
kornes“ ſchuldig macht, demnächſt wohl vor dem 
Abgeordnetenhauſe zu verantworten haben. 
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„Eine Bomben-Derplemp . . . Berplemperung, 
meinte ich diesmal“, fagte Heinz Hüppeden im 
trockenſten Ton. 

„Dein bekanntes Malheur“, brummte Ulrich 
ebenjo trocken. „Als ich dich von Jtamtigallen 
und Heines Buch der Lieder und ſolchem Zauber 
reden hörte — na, da mußt’ ich Beſcheid.“ 

Heinz preßte mil großer Aufmerh[amheit die 
Cigarette in die etwas enge Papierſpitze. „Ja, 
ſiehſt du, alter Knabe, bas ift nu mal . . iſt 
nu mal mein perſönliches Pech .. Auf den 
erſten Blick. . . Blick... Rein nach klaſſiſchen 
Muſtern.“ 

Es war etwas in ſeinem Tone, das Ulrich auf- 
blicken ließ. 

Heinz machte nicht einmal den Verſuch, jorglos 

und humorvoll wie immer auszuſehen. Sein 
hübſcher Mund war zuſammengepreßt, die Augen, 
die mit ſeltſam vergrößerten Pupillen geradeaus 
in's Dunkel der Straße ſtarrten, hatten den 
trauervollen, treuherzigen Ausdruck eines edlen 
KHundeauges. 
Ulrich warf mit einem beinah ſichtbaren Ruck 
ſeine eigene Gedankenlaſt bei Seite. „Nanu!“ 
rief er ermunternd und voll gutmüthiger Ironie, 
„Menſchenkind! Dul-.., Aber in Spanien 
tauſend und drei!“ 

Heim ſchütteite den Kopf. Ein geſundes Roth 
ſtieg langſam in ſeinem friſchen Geſicht empor 
und lief ibm bis über die prächtig gewölbte Stirn. 
„Diesmal ...“ Er warf bie Cigarette in weitem 
Bogen fort, daß ſie über das eiſerne Gitter auf 
die Straße fiel. 

„Aber Heinzelmann!“ 

„Mir ift... iſt nämlich nicht nach Witzen zu 
Muthe .. . durchaus nicht! Thu’ mir den Ge- 
fallen und mach' nicht fold Geſicht! .. Ich bin 
ja doch kein Clown, bei dem man jedes Wort 
und jede Miene pflichtſchuldigſt belachen muß.“ 

„Thu' ich auch gar nicht, alter Junge!“ 

,Gieb' mal .. es ift nämlich geradezu mein 
Derhängniß. daß mir die am beſten gefalſen ..“ 
Er hatte fib im Bedürfniß nach Befreiung fo 
überftürst, daß er tief Athem holen mule. 
Ulrich fa mit ruhigem Intereſſe in fein bemegtes, 
leiſe zuckendes Geſicht. 

0 E 

" n nämlich nicht für das furchtbar 
Tugendhafte, das Edle, das echt Weibiige - mit 
Madonnenauge unb Helligenſchein. Giehft du, 
ſo'n biffel 3igeunetblut, fo'n Stückchen Teufel 
muß drelnſtechen im Frauenzimmer, wenn's mie 


—« BÀ nicht mehr PS 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Stöckers Bertheidigung. 


Berlin, 9. April. Geſtern Abend ſprach Stöcker 
vor einer ſehr zahlreich beſuchten Derſammlung 
der chriſtlich-ſocialen Partei in der Tonhalle. Er 
beſchäftigte ſich insbeſondere mit der bekannten 
Schrift des Oberſt v. Krauſe, in welcher er 
mehrere Unrichtigkeiten nachzuweiſen ſich bemühte. 
Er ſagte, er habe ſ. 3. den Oberſt v. Krauſe als 
Vorſitzenden der conjervativen Partei in Berlin 
vorgeſchlagen in der Meinung, daß in erſter Linie 
für dieſen Poſten ein ehrenhafter Charakter er- 
forderlich ſei, wenn derſelbe auch ſonſt keine 
hervorragende politiſche Perſönlichkeit ſei. Er 
empfinde es ſchmerzlich, daß man Herrn 
v. Krauſe das Protokoll des Elferausſchuſſes 
ausgeliefert habe, obwohl er (Stöcker) die 
Abſicht bekundet habe, mit ſeinen alten Freunden 
in Frieden fortzuleben. Die jüngſte Erwiderung 
Krauſes ſei derartig, daß er davon Abſtand 
nehme, fid) weiter damit zu veſchäftigen. So ein 
Kerr müſſe doch ein anderes Gedächtniß haben, 
ehe er wieder mit ihm verhandie. Stöcker ge- 
dachte ſodann des Scheiterhaufenbriefes und er- 
klärte, er verlange nicht, daß jedermann den 
Brief verftehe, dazu fei mehr politiſches Der- 
ſtändniß erforderlich, als die meiſten Leute be- 
fügen, Redner erläuterte ſodann das criftlid- 
jociale Programm und die Gründe des Bruches 
zwiſchen ihm und der conſervativen Partei. 


Ueber die Verjüngung der Armee 
erhält der nationalliberale „Fannov. Cour.“ aus 
fachmänniſchen Kreiſen nachſtehende beachtens- 
werthe Zuſchrift: 

Es kann gar nicht zweifelhaft ſein, daß die 
maſſenhaften Offüzierspenſionirungen, die in letzter 
Zeit wiederholt in der Preſſe und im Reichstage 
und in der baieriſchen Landſtube erörtert worden 
ſind, ſelbſt in militäriſchen Kreiſen ſehr großes 
Mißvergnügen und Unzufriedenheit erregt haben. 
Das iſt eine feitftebende Thatſache. Die 
Penſionirungen nehmen derart überhand, daß 
man heute ſchon ebenſo viele Offiziere des Rube- 
ſtandes wie active Offiziere zählt. Gewiß, es ijt 
gut, wenn für die nachrückende Generation Luft 
gemacht wird. Aber andererſeits geht mit jedem 
in den Rubeftand verſetzten älteren Offizier auch 
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ſellſchaft wird in Folge dieſer Berhältnifje mit 
penfionirten Offineren derart überfluthet, daß es 
nicht gut möglich ift, ben hier in Betracht kom- 
menden Perſönlichkeiten Gelegenheit zur Be- 
thätigung ihrer Kräfte und zur Verbeſſerung 
ihrer materiellen Situation zu bieten. Die 
Penſion, bie der Staat den aus der fctibitàt 
ſcheidenden Hauptleuten unb Majoren gewähren 
kann, reicht keineswegs aus, um die Bedürfniſſe 
der betreffenden Zerſönlichkeiten zu decken, zumal 
wenn dieſe mit Familie geſegnet find, was ja meiſtens 
der Fall iſt. Man kann ſagen, daß erſt der Oberſt 
mit einiger Beruhigung in Penſion gehen kann. 
Die Ojfiiere vom Major abwärts dagegen müſſen 
darauf bedacht ſein, ſich ein Nebeneinkommen zu 
ſchaffen. Bei der ſich ſtetig vergrößernden Zahl 
von Bewerbern aber wird es immer ſchwieriger, 
FFC ꝰ³˙¹w a 6 S GECPIEC De NO CIF 4 SIC TEN 


gefallen — gefallen ſoll. 
mit einem „Fans Kuckebein“ 
fährt y. B.“ 


4n b 
„Na ſiehſt bu — |o eine, die Witz hat — ber 
fällt's nicht ein, fid) über bas Onus eines folden 
Namens —“ 

„Das ift deine alte Idioinnkrafie, mein Zunge.“ 

„Geh mir doch mit deinem banalen Troſt! 
Wozu hab ich denn meine geſunden Augen?“ 
Er trommelte ingrimmig auf den Tiſch. „Lieber 
nen Buckel haben, oder [onft ein mitleiderregen- 
des Gebrechen...“ 

„Der Himmel ſtrafe dich für den frevelhaften 
Wunſch, Heinzelmann!“ 

„Aber komiſche Figur ſpielen, Heiterkeit er- 
regen, wie 'n Harlekin! Dies Grienen, dies 
Feixen, wenn ich nur auf der Bildfläche er- 
ſcheine. . hab's fatt... bis hierher.. 

Ulrich ſtrich ihm leiſe und verſtohlen über den 
flermel. Das Köchſte an Zärtlichkeit, das fie fid) 
bei ihrem Abſcheu vor aller Gefühlsſchwelgerei 
noch leiſteten. „Kameel!“ flüſterte er ihm dabei 
zu, weil ihm kein beſſeres Troſtwort einfiel, und 
blies ihm den Rauch in's Geſicht. „Haft doch 
iweiunddreißig Jahre Zeit gehabt, dich daran zu 
gewöhnen!“ 

„Laß dir alle Tage 'nen Zahn ziehen“, brummte 
Heinz voll Ingrimm. „Ich wette, wenn der zwel⸗ 
unddreißigſte heraus ift, haft du dich auch noch 
nicht an die Procedur gewöhnt.... Poſſen 
reißen! Ob einem danach der Kopf fteht oder nicht! 
Das ift das Richtige. Lachſt du nicht mit, jo lachen 
fie über dich, hinter deinem Rücken. Thuſt du 
beleidigt, blamirſt du dich unſterblich. Alſo: mil- 
lachen! Toller als alle! . . Uebertrumpfen! 
Uebertrumpfen . unb dann nachher heimlich 
über fie lachen. . Die Angeführten, die Ueber · 
tölpeſten Haha! Ihr da! Ich bin. . bin kein 
Clown . .. bin ein ernſter . ſa — eln un- 
glücklicher Menſch.“ 

„Hör mal, alter Junge, jet wirft du abet ernft- 
lich ungenießvar. Kat dle $enng, das ſchlechte 
e eee ihm wirklich die Krone abge- 

En - utt 

„Wackelte ſchon lange.“ Und in einem Anfall 
von Zerſtörungswuth fuhr er zwiſchen Ulrichs 
hunftoo(le Streichholßzelchnung. 

„Was hat fie denn verbrochen „ die enn, 
mein’ ich? 

„Na, zum... jum Beilpiel — ich hatte ihr 
allerdings ein paar fürchlerliche Bären aufge- 
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für dieſe Herren eine ihrer Bildung und ihrer 
früheren Stellung angemeſſene Beſchäftigung zu 
finden. Diefe Umſtände follten die Regierung 
denn doch bei Penſionirungen vorſichtiger machen. 
Alle Welt fieht es und weiß, daß Difiziere, die 
noch körperlich rüſtig und geiſtig leiſtungsfähig 
ſind, in Penſion gedrängt werden, weil es einmal 
Syſtem geworden ift, oft geringfügige Anläſſe zu 
benutzen, um dem Schlagworte von der Der- 
jüngung des Dffijiercorps zu genügen. Ein 
Mebungstag kann für die ganze Carriére des 
Offiziers verhängnißvoll werden. Das iſt kein 
geſunder Zuſtand und mit ſeiner Beſeitigung 
könnte fid) die Regierung um [o erfolgreicher be- 
fafjen, als fie nur den ernſten Willen zu bethäti- 
gen braucht, mit dem bisherigen Syſtem der 
Jnoffenpenftonirungen zu brechen. 


Der letzte Sieg der Italiener 

über die Derwiſche am 3. d. Mts, bei Tukruf in 
der Nähe von Kaſſala hat den Italienern nicht 
unerhebliche Opfer gekoſtet. die Derluſte an 
Offizieren betrugen vier Pieutenants, darunter 
Partini, welcher an der Dertbeibigung Makales 
Theil genommen hat und trotz ſeiner in der 
Schlacht bei Adua erhaltenen und noch nicht 
völlig geheilten Wunde darauf beſtanden hatte, 
wieder Dienſt zu thun. Verwundet wurden ein 
Hauptmann und fünf Lieutenants. Die einge- 
borenen Truppen hatten einen Derluft von etwa 
300 Mann an Todten und Verwundeten. 

Kusgenutzt haben die Italiener den Sieg nicht 
weiter, denn unmittelbar nach dem Gefecht zog ſich 
Oberſt Stevani nach Kaſſala zurück; die Derwiſche 
hatten fid) in die Wälder und bie Verſchanzungen 
von Tukruf geflüchtet. Oberſt Stevani ließ am 
Morgen des 3. d. die Karawane abgehen und 
und unternahm dann eine Recognoscirung in 
der Richtung auf Tukruf; er griff bie Derwiſche 
in den Wäldern und Derſchanzungen an, welche 
er auch theilweiſe beſetzte, es gelang ihm aber 
nicht, alle Streitkräfte der Derwiſche aus ihren 
Stellungen zu werfen. Hierauf ging Stevani in 
voller Ordnung nach Kaſſala zurück und meldete 
General Baldiſſera, er habe die Abſicht, am 
nächſten Morgen den Angriff zu erneuern, da er 


fid ſtark genug fühle; General Baldiſſera aber 


unterſagte den Angriff mit Rückſicht auf die 


Cleveland und Cuba. 

In der cubaniſchen Frage ſteht jetzt die Haltung 
bes Präſidenten Cleveland gegenüber dem ge. 
meinſamen Beſchluß des Senats und des Re- 
präſentantenhauſes, wonach bie cubaniſchen In- 
ſurgenten als kriegführende Macht anerkannt 
werden ſollen, im Borderarunde des Intereſſes. 
Nach einer Depeſche des „Mail and Expreß“ aus 
Waſhington ſoll der Privatſecretär des Präſidenten 
Cleveland erklärt haben, der Präſident habe 
bereits Anweiſung gegeben, daß die auf Cuba 
bezüglichen Beſchlußanträge an das Staats- 
departement abgegeben werden, wie es auch mit 
den armeniſchen Beſchlußanträgen geſchehen ſei. 
Der Secretär babe hinzugefügt, Cleveland warte 


RUN HF HC TUCRSE ⁊ A TS OT EEE FE TER 
bunden, auf die fie trotz ihrer Helligkeit mit Glam 
und Gloria hineingefallen war.“ 

„Und dann wundert fid) der Menſch!“ Ulrich 
ſchlug auf den Tiſch. 

„Thu ich gar nicht. Conſtalire bloß, wie wel 
bas Derhängniß einen Menſchen führen kann. 
Na, fie fragt ... fragt alſo mit allerlei reizenden 
Zeufeleien um ihren hübſchen großen Rund: 
Herr Aſſeſſor „Füppeken“ (mein Name in Gänſe⸗ 
füßchen ), alfo kann man Ihnen ... Ihnen nichts 
glauben? ... Ich míme eine bobenlofe Erichütte- 
rung. Aber alles, mein gnädiges Fräulein! — 
Ach, gehn Sie! Sie ſind unheimlich! Wenn Sie 
einer Dame eine Liebeserklärung machen ... unb 
fie iſt dumm genug, Ihnen zu glauben... und 
hinterher ...“ 

Ulrich brach wider Willen in ein helles Gelächter 
aus. Er legte die Arme breit auf den Tiſch und 
mit gutmüthiger Ironie ſchielte er von unten 
herauf dem Freunde in's Geſicht. 

fiber Heinz ſchüttelte den Kopf, wirbelte an 
feinem Bärtchen und (af tiefſinnig in fein Glas. 
Erſt nach einer Weile blickte er auf, ſeine Lippen 
juckten, feine Augen waren verſchleiert. 

„Da ſiehſt du's ja ſelbſt . . . lache doch nicht, 
Kerl! Gelbft du, ſelbſt du .. Ihr alle! das 
if's ja . . iſt's ja eben! drolliger Menſchl 
Lächerlicher Kauz! Das iſt meine Signatur. da- 
mit laufe ich durch die Welt. Und auf die Sig- 
natur kommt's an... auf's Etikett. Xrinhfl 
du Cacrpmae Chriſti aus 'ner Schnapsflaſche, 
unb wenn du's verbrieft und verſiegelt Daft: es 
Ift edler Rebenfaft — du wirſt ben Fuſelgeſchmack 
nicht los, — Sage doch ſelbſt: würde de ne 
Couſine einem Manne, den fie ernſt nimmt. 
mit dergleſchen Niedlichkelten —" 

a Gott! Was hat fie mir ſchon ates 
ge ag “ E 

Er ſah mit heimlihem Lächeln vor fih hen. 
Heinz beobadıtete Ihn verftohlen, „Ja du“, ſogte 
er dann, mit einem ſchwachen Derjud, ſein al'es 
Schalksgeſicht aufzuſtechen, „du mit deinen vet- 
brieften, legalen Deiterrechten . 

„Jab' nie rechten Gebrauch davon gemacht.“ 

„Erlaube mal — feine Dorſpiegelüng ſalſcher 
Thalſachen! das ijt nach Paragraph jo und je 
des Strafgeſetzbuches einfach Betrug. Ich er⸗ 
innere dich nur daran, wie enhückt du aus 
Norderney zurückkamſt vorigen $etbft, wo bg 
die Plöhns unvermuthet aufgegabeſt.“ 

Jortſetzung folgt.) 


ſeinen [ 1 x ; 
Stevani ijt zur Zeit auf dem Wege nad) Agordat, 
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genauere Berichte aus Cuba ab, ehe er handeln 
werde. Die meiften Blätter in Waſhington meinen, 
Cleveland werde den Beſchlüſſen heine Folge 
eben. 

: In Madrid beabſichtigen die Republikaner eine 
Proteſtverſammlung gegen den erwähnten Be- 
ſchluß des amerikaniſchen Congreſſes zu veran- 
ſtalten, doch wird, wie es heißt, die ſpaniſche 
Regierung jede Berjammlung im Freien unter- 
fagen. 


Der Krieg in Atjchin. 

Die Operationen in Atſchin haben nunmehr 
einem Telegramm zufolge, welches das „Algemeen 
Handelsblad” aus Batavia erhalten hat, ihren 
Anfang genommen. Die Regierung hat den Rück- 
win des Generalmajors Deykerhoff, Eivil- 
und Militär- Gouverneurs von Atſchin, ver- 
öffentlicht; derſelbe kehrt nach den Niederlanden 
zurück und wird vorläufig durch den Refidenten 
für Atſchin, van Langen, erſetzt. Diefe Der- 
änderung wird allgemein als Anzeichen dafür 
angeſehen, daß die Regierung eine ftraffe Politik 
gegen die Atſchineſen befolgen wird. General 
Better ijt am Dienstag mit einem Bataillon in 
Atſchin eingetroffen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. April. Wie bem „Dolk“ aus Zrank- 
furt a. M. gemeldet wird, hat das Hofmarſchall- 
amt den Vorſchlag des Ober - Bürgermeifters 
Adickes, daß der Kaiſer bei ſeinem Beſuche in 
Frankfurt a. M. die Paulskirche beſucht, abge- 
lehnt, weil die Kirche zu revolutionär ange- 
haucht ſei. Es wird eine andere Kirche genommen 
werden. 8 a a za 

— Der ſocialdemokratiſche geihäftsführende 
Ausſchuß fordert bie Genoſſen zu einer würdigen 
Begehung des 1. Mai auf. 7 

— Gegenüber der Meldung eines Beridt- 
erítaiters, daß die Hanptverhandlung gegen die 
56 Vorſtandsmitglieder der ſocialiſtiſchen Ver- 
einigung in Berlin am 28. April vor dem 
Schöffengerichte unter der Bezeichnung „Prozeß 
gegen Hinze u. Gen.“ ſtattfinden werde, ſchreibt 
der „Vorwärts“, den Angeklagten fei der Termin 
noch nicht bekannt, außerdem würde der Prozeß 
vor dem Landgericht unter der Bezeichnung 
„Auer u. Gen.“ verhandelt werden. 

— Der Schuhmacher Pichocky, der verantwort- 
liche Rebacieur bes in Berlin erſcheinenden polni- 
ſchen Socialiſtenblattes, ijt heute wegen Be- 
leibigung des katholiſchen Pfarrers in Kattowitz 
zu 1 Monat Gefängniß verurtbeilt worden. 

— fie Berliner Dachdecker fino heute in einen 
allgemeinen Kusſtand eingetreten. 

— Eine heute hier abgehaltene Schuhmacher 
Derſammlung hat einftimmig beſchloſſen, den 
1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern. 

— Etwa 100 Geſchäſtsinhaber aus der 
Uniform-, Militäreffecten- und Herren- 
bekleidungsbranche hatten fid) heute verſammelt, 
um Stellung zu nehmen gegen die Beſtimmung 
ber Gewerbenovelle, welche das Aufſuchen ber 
Kundſchaft auch für dieſe Branche verbietel. Es 
wurde beſchloſſen, die Agitation fortzuführen. 
Bereits aus 42 Städten haben ſich Firmeninhaber 
vereinigt, um eine Maſſenpetition an den Reichs- 
lag zu ſenden. 

* Eine neue Landesverrathsangelegenheit, 
die fid) gegen den Ingenieur und Müglendeſitzer 
Encillon aus Urgeville richtet, ſchwebt ſeit einiger 
Zeit. Die Borunterfuhung, die in dieſer Sache 
vor einiger Zeit eingeleitet wurde, [oll bereits ab- 
geſchloſſen fein, ein Anklagebeſchiuß des Reichs- 
gerichts liegt jedoch bis jetzt noch nicht vor. 

» Herrn Stöcker beleuchtet der Vorſitzende 
des Berliner conſervativen Wahlvereins, Oberſt 
v. Krauſe, in einer längeren Erklärung im 
„Neichsb.“, in der er den Vorwurf entſchieden 
zurückweiſt, eine „Schmähſchrift“ geſchrieben oder 
etwas gegen feine Offtziersehre gethan zu haben. 
Seine Stellung zu Stöcker habe ſich lediglich aus 
innerer Ueberzeugung auf Grund von deſſen 
eigenem Verhalten geändert. Stöcker habe auch 
nicht eine einzige thatſächliche Unrichtigkeit in der 
bekannten Broſchüre nachweiſen können, obwohl 
er von einer Menge von Unrichtigkeiten rede. 
Was er in feiner Erklärung in der „Deutſchen 
Ev. Kirchenzeitung“ als unwahr bezeichnet habe, 
liehe gar nicht in ber Broſchüre. In der Affaire 
Brecher habe ſein Dertrauen zu Stöcker den 
erſten Stoß erlitten, weil das „Volk“ unwahre 
Mittheilungen über die Dermittelungsverſuche 
Krauſes in dem Streit zwiſchen Stöcker und 
Prof. Dr. Brecher gebracht habe, obwohl Stöcker 
kurz vorher mit Krauſe Rückſprache genommen 
habe. 

* Geſchäftsreiſende in Nußland. Der 
preußiſche Fandelsminiſter hat, wie dem „B. 
Tabl.“ mitgetheilt wird, im Einverſtändniß mit 
dem Minifter des Aeußeren auf eine an ihn er- 
gangene Anfrage kürzlich folgenden Beſcheid er- 
theilt, der vielfach beſtehende Zweifel über bas 
Derhalten der deutſchen Geſchäftsreiſenden in 
Rußland zu beheben geeignet ift; Handlungs- 
reiſende, einerlei, ob ſie zum Einkauf von 
Waaren ober Rohjtoffen oder zur Entgegennahme 
von Beſtellungen nach Rußland kommen, [inb 
zur Löſung eines Commisſcheines erſter Klaſſe 
verpflichtet. Nach der Auffaſſung des ruſſiſchen 
Departements für Handel und Manufactur find 
jedoch jelbftändige ausländiſche Kaufleute ober 
Gewerbetreibende, die jum Abſchluß von Handels- 
geſchäften nach Rußland kommen, zur Zahlung 
einer Abgabe überhaupt nicht verpflichtet unb 
brauchen alſo weder einen Commisſchein, noch 
einen Eildeſchein ju löſen. Wird gleichwohl in 
einem ſolchen Falle die Zahlung einer Gilden- 
fteuer von einer ruſſiſchen Behörde verlangt, [o 
empfiehlt es ſich, die Steuer nicht oder nur unter 
Proteſt zu zahlen unb im Beſchwerdewege die 
Entjheidung jenes Departements herbeizuführen. 
Ein Gildenſchein erſter Klaſſe berechtigt, in ganz 
Rußland mit Waaren jum Derkauf zu reifen, 
ohne daß an den einzelnen orten noch die 
Pójung eines Ergänzungsſcheines nothwendig 
wäre, vielmehr iſt ein ſolcher nur dort zu löſen, 
8 Kaufmann erſter Gilde eine Filiale er- 
richtet. 


* Sleiiher und Margarineverkauf. Die 
Erſchwerung, welcher die Kaufleute durch bas 
neue Margarinegeſetz ausgeſetzt find — es [oll 
Butter und Margarine nicht gleichzeitig in einem 
Geſchäft jeilgeboten werden —, bat die Margarine- 
Sabrihanten veranlaßt, mit dem Porſchlag her- 
vorzutreten, bie Fleilhermeifter möchten den Der- 
kauf der Margarine übernehmen. der Vorſchlag 
findet in Fleiſcherkreiſen Zustimmung. Die 
„Deutſche sSleiſcherzeitung“, das Organ des beut- 
ſchen Zleiſcher Verbandes, empflehli den Fleiſcher. 


meiftern, dem Anerbieten der Margarinebutter⸗ 
Fabrikanten ein wohlwollendes Entgegenkommen 
zu bezeigen. 

Köln, 8. April, Eine Verſammlung, die heute 
bier tagte und von Gewerbeireibenden aus jahl- 
reichen Städten des Rheinlandes ſtark beſucht 
war, beſchloß, einen energiſchen Proteſt gegen 
die in zweiter Leſung bereits angenommenen 
Beſtimmungen betreffend das Verbot des 
Detail-Reijens zu erheben, ſowie eine Depu- 
tation nach Berlin zu entſenden, welche mit 
den einzelnen Fractionen in Beziehungen 
treten foll, Anweſend waren die Gentrums- 
abgeordneten Trimborn und Fuchs. Letzterer 
trat entſchieden gegen die Vorlage auf, während 
Trimborn keine bindenden Verſprechungen gab, 
In den nächſten Tagen ſollen auch in den anderen 
preußiſchen Provinzen große Einſpruchsverſamm- 
lungen ſtattfinden. 

Dresden, 8. April. In der heutigen Landes⸗ 
verſammlung der Gocialbemohraten Sachſens 
wurde ein Antrag Geyer, wonach die jocialbemo- 
kratiſche Partei jid) an den nächſten Landtags- 
wahlen in Sachſen zu betheiligen hat und wonach 
die jocialdemokratiihen Landtagsabgeordneten ihr 
Mandat beizubehalten haben, mit 65 gegen 84 
bezw. gegen 19 Stimmen angenommen. 


Afrika. 

Pretoria, 9. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Landdroſt-Gerichtes wurde beſchloſſen, alle 
Mitglieder des Johannesburger Reform- 
comités unter der Anklage des Hochverraths 
vor Gericht zu ſtellen. Die Verhandlung wird 
bei der nächſten Tagung des höchſten Gerichts. 
hofes erfolgen. Die Eniſcheidung über die Frage 
der Bürgſchaft behält fid) der Landdroſt vor. 
Die Regierung richtet ferner tägliche Sitzungen 
eines Bezirksgerichtshofes im Rand als bleibende 
MNaßregel ein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. April. 
Detterausſichten für Freitag, 10. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wolkig. vielfach heiter, Temperatur wenig 
verändert. 
* * 


Sitzung ber Stadtverordnetenverſammlung 
am 8. April. Dorſitzender Herr Steffens; Ver- 
treter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, 
Fehlhaber, Dr. Sail, Dr, Ackermann und Director 
Kunath. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung aimmt der 
Dorſitzende zunächſt Beranlaffung, der Stadt. 
verordneten -BDerſammlung und dem Magiſtrat 
feinen herzlichſten dank auszusprechen für die 
durch Derleihung des Ehrenbürgerrechtes ihm er- 
wieſene große Ehre. Kein lieberes Beſchenk als 
dieſe von ihm fo überaus hochgeſchätzte Aus- 
zeichnung hätte man ihm machen können. Redner 
dankt auch der Derjammiung für die lebhafte 
Betheiligung bei der Abendfeſtlichkeit im Artus- 
hofe. Er werde fid bemühen, durch möglichſt 
noch geſteigerte ernſte Mitarbeit die ihm erwieſenen 
Freundlichkeiten der Berfammtung zu oergelten. 

Kerr Bürgermeiſter Trampe theilt der Ver- 


ſammlung die ihm von Herrn Candſchaftsdirector 
Albrecht aufgetragenen Abſchiedsgrüße mit. der⸗ 
ſelbe bedanke fid) herzlich für alles ihm in Danzig 
erwieſene Wohlwollen, ins beſondere auch bei dem 
Abſchiedsfeſte. Er habe fid) in Danzig ſtets wohl 


gefühlt und werde auch in der Ferne an dem 
Schichſale dieſer Stadt ben regſten Antheil neymen. 


Dem Stadtverordneten Weiß wird ein ſieben⸗ 


wöchiger Reiſeurlaub bewilligt, von den Pro- 
tokollen über Reviſionen des ſtädtiſchen Leih- 
amtes, ber gämmerei- und Depojitalkaffe Rennt- 
niß genommen und die Vermiethung des ftädti- 
[dien Grundftückes Almodengaſſe 11 an Herrn 
A. Berghold für jährlich 1260 Mk. genehmigt. 

Es gelangt darauf der Antrag bes Magiſtrats 
auf Abänderung des Steuerplanes pro 1896/97 
jur Derhandlung. Wie ſchon mitgetheilt ift, hat 
ber Bezirksausſchuß die linterpertbeilung der 
Realſteuern, namentlich die Bemeſſung der 
Gewerbeſteuer auf nur 120 Proc., während an 
Grund- und Gebäudeſteuer 200 Proc. erhoben 
werden ſollen, beanſtandet. der Bezirksausſchuß 
verlangt auf Grund der miniſteriellen Weiſungen 
eine annähernd gleiche Heranziehung beider Real- 
ſteuern, während die ſtädtiſchen Behörden bisher 
abſichtlich die Gewerbeſteuer mit Rückſicht auf die 
ungünſtigen gewerblichen Derhältniſſe am hiefigen 
Orte möglichſt wenig belaſten wollten. der Ma- 
giſtrat ſchlägt nun vor, dem Verlangen des 
Bezirksausſchuſſes zu entſprechen und die 
Gewerbeſteuer auf rund 160 Proc. ober, wenn auch 
dieſer Satz beanſtandet werden ſollte, weil er dem 
rechneriſchen Dertbeilungsmobus nicht ganz ent- 
ſpricht, auf 161 Proc. zu erhöhen und um die 
dadurch zu erwartenden Mehrerträge von circa 
56 000 Mark die Grund- und Gebaäudeſteuer ju 
ermäßigen, fo daß von letzterer 182 Proc. (ftatt 
200 Proc.) zu erheben fein würden. Eine bei- 
gefügte Berechnung ergiebt, daß von etmas über 
5000 Realſteuerzahlern die kleinere Hälfte 
günftiger, die größere Hälfte etas ungünftiger 
bei dieſem von den Auſſichtsbehörden verlangten 
Modus wegkommen wird. Die Berfammlung 
ſchloß fid ohne debatte bem Vorſchlage des 
Nagiſtrats an. 

Behufs Derlängerung der Pfefferſtadt nach Ein- 
ebnung des Wallterrains muß das bebaute 
Grundſtück Ziezauſche Gaſſe 2—4 zum größten 
Theile freigelegt werden, da die neue Straße über 
dafjelbe führen ſoll. da der früher geforderte 
Kaufpreis von 43000 Mark den ftübtijden Be- 
hörden zu hoch erſchien, wurde die Einleitung 
der Enteignung beſchloſſen. Inzwiſchen hat der 
Beſitzer feine Forderung auf 38000 Mark er- 
mäßigt und ju dieſem Preiſe wird heute der 
freihändige Ankauf vom Magiftrai empfohlen und 
von ber Derſammlung ohne Widerspruch ge- 
nehmigt, 

Die nächſte Vorlage beirifft den ebenfalls bereits 
gemeldeten Verkauf von drei Parzellen des be- 
baubaren Feſtungsgeländes, nämlich eines 
Streifens von 21 Meter Breite hinter den Grund- 
stücken Kohlenmarkt 14—16 für 100 Mk. pro 
Quadratmeter an den Beſitzer dieſer Grundſtücke 
Herrn Herm. Jakob, ſowie zweier größerer 
Flächen des Blockes la (zwiſchen Hohesthor und 
Baftion Ellſabeth) an die Herren Heinrich Teute 
und Georg Mix für 110 reſp. 120 Mk, pro 
Quadratmeter. der Magiſtrat glaubt hier bel 
angemeſſenen Geboten den freihändigen Derhauf 
empfehlen zu ſollen. weil es darauf ankomme, 
auch die Bebauung möglichſt günſtig für die Stadt 
zu geftalten, gerade bei biejem Block eine baldige 
Bebauung herbeizuführen und für die Atronbi- 


rung der flachen ®rundftühe am Kohlen⸗ und 
Holzmarkt geeignete Terrainftreifen verfügbar ju 
halten, bis die Berhandlungen mit den betreffenden 
Beſitzern jum Abſchluß gelangt ſeien. — Herr 
Bürgermeifter Zrampe jog oor Eintritt in bie 
Berathung die Vorlage jedoch für dieſe Sitzung 
zurück, da inzwiſchen mehrfache Nachgebote ein- 
gegangen ſeien, deren Prüfung durch die Ent- 
feſtigungs-Commiſſion und den Magiſtrat noch 
nicht habe erfolgen können. Es ſei möglich, daß 
die Vorlage dadurch bei den beiden faupt- 
verkäufen alterirt werde. 

Die Derfammlung genehmigt dann den Ver- 
kauf eines Terrainſtreifens in Langfuhr an Frau 
Härtnereibeſitzer Riß für 500 Mk., bewilligt für 
Aufnahme einer Feuerverſicherungstaxe der 
Großen Mühle 220 Mk. und zur Auſſtellung oon 
Maſchinen und deren verſuchsweiſem Betrieb für 
die Waſſerverſorgung Danzigs im Falle der 
Beiriebsunfähigkeit der Prangenauer Leitung, 
insbeſondere im Falle einer Belagerung 5500 Mk. 
In dem imgahre 1869 bei Anlegung der prangenauer 
Leitung zwiſchen der Stadt und dem Militär- 
fiscus geſchloſſenen Vertrage waren bereits Dor- 
kehrungen vorgeſehen, die Prangenauer Leitung 
im Kriegsfalle event. mit Waſſer aus den 
Jeſtungsgräben zu ſpeiſen. da daſſelbe aber der 
Geſundheit nicht zuträglich iſt, jetzt auch die 
Gräben jum großen Theil verſchwinden, ſind bei 
Baſtion Gertrud eine Anzahl Bohrbrunnen ſer⸗ 
geſtellt, deren Ergiebigkeit und deren Waſſer⸗ 
qualität nun erprobt werden foll. — Kerr Neu- 
bäcker bittet um Aufklärung, wie mit nur einer 
Maſchine die Quantität des im Bereiche der ver ⸗ 
ſchiedenen Bohrlöcher vorhandenen Waſſers er- 
mittelt werden folle. Was die Qualität anbetreffe, 
fo nehme er an, das erbobrte Grundwaſſer werde 
zwar nicht fo gut als das Prangenauer Waſſer, 
immerhin aber nicht ſchlechter ſein, als das hier 
überall durch Bohrbrunnen erzielte. — Herr 
Bürgermeiſter Trampe hebt hervor, daß bei den 
anzuſtellenden Verſuchen auch die Qualität des 
Waſſers erprobt werden ſoll. Habe daſſelbe die 
genügende Güte, dann wolle man es auch für 
Zeiten nicht genügender Waſſerzuführung der 
Prangenauer Leitung mit dem Prangenauer 
Waſſer miſchen, um ſo die Anlage eventuell 
auch für Friedenszeiten nutzbar zu machen. — 
Herr director Kunath ſetzt auseinander, daß 
man auch mit nur einem Pumpwerk die Er- 
giebigheit des unterirdiſchen Waſſerbechens, in 
deſſen Bereich fid) die Bohrlöcher befinden, an- 
nähernd feſiſtellen könne. die Bohrlöcher be- 
fänden ſich nahe an einander. Indem man nun 
an einem Bohrloch pumpe, brauche man nur die 
größere ober geringere Senkung des Waſſer- 
ſpiegels und damit die Stärke des Zufluſſes zu 
beobachten. — Hierauf wird auch dieſe Magiſtrats- 
Dorlage einſtimmig angenommen 

Ein edel gefinnter Bürger, welcher die Ver- 


ſchweigung ſeines Namens ausdrücklich verlangt, 


hat Herrn Bürgermeifter Trampe 10 000 Mark 
in weſtpreuß. Pfandbriejen als Geſchenn an die 
Stadt übergeben mit dem Wunſche, daß dafür 
im Intereſſe der Arbeiterbevölkerung ein Volks- 
braujebab auf der Altftadt errichtet werde, 
deſſen Benutzung auch den Schülern zugänglich 
gemacht werde. der Magiſtrat macht oon dieſem 


hochherzigen Akt der Derjammiung Mittheilung 


und erſucht um die Ermächtigung, die allerhöchſte 


Genehmigung zur Annahme Diejes Geſchenks 


beantragen zu dürfen. Fr. Trampe ſpricht dabei 
namens des Magiſtrats, der Dorſitzende Fr. 
Steffens namens der Gtabtoeroroneten-Der- 
ſammlung dem hochgeſinnten Mitbürger, der in 
edler Beſcheidenheit verborgen bleiben wolle, den 
herzlichten Dank für dieſe der Volks wohlfahrt 
gewidmete Stiftung aus und die Berfammlung 
erhebt ſich zum zeichen ihrer beſonderen 3u- 
ſtimmung einmüthig oon den Sitzen, 

zum Rector der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule an 
Stelle des Irn. Dr. Peters ift oom Magiſtral der 
Rector Oscar Erdmann aus Carthaus gewählt 
worden, über deſſen Derfonalien auf Anfrage 
des Hrn. Böſe Hr. Schulrath Dr. Damus 
mittheilt, daß Herr Erdmann 40 Jahre alt, 
evangeliſch ſei und das Oberlehrer-Zeugniß für 
Engliſch und Franzöſiſch beſitze, alfo zur Ertheilung 
und Leitung des neuſprachlichen Unterrichts be» 
fähigt ſei. da Kerr Erdmann bereits 12 Dienft- 
jahre zurückgelegt hat, bewilligt bie Berfammlung 
ihm das entſprechende Gehalt von 3400 Mark. 

In nichtöffentlicher Sitzung werden bann zum Bezirks- 
vorſteher des 13. Stadtbezirks Kerr Franz Ent, des⸗ 
gleichen des 20. Stadtbezirks Herr Franz Berner, des- 
gleichen des 27. Stadtbezirks Herr Lehrer o, Bor- 
leſtowski in St. Albrecht, zu ftellvertretenden Bezirks- 
vorſtehern des 20. Stadtbezirks Kerr Tiſchlermeiſter 
Kötter, des 37. Bezirks Herr Kaufmann Alb, Schulz. 
zu Mitgliedern der 16. armen-Commiſſion die Herren 
Neſtaurateur Mietzher, Schuhmacher Koldau, Fleiſcher 
Fillbrandt und Meiereibeſitzer Haahe gewählt. 

* LI 


Herr Oberpräſident o. Goßler gedenkt in 
nächſter Zeit eine Reife zur Beſichtigung fämmt- 
licher in der Provinz gelegenen Arankenhäufer 
und ſonſtiger geſundheitlicher Anlagen anzutreten, 
Es kommen hierbei auch die Einrichtungen der 
Dereine oom rothen Kreuz, der Baterländifchen 
Frauenvereine, der Vereine freiwilliger Kranken. 
pfleger u. ſ. w. in Betracht. ö 


* 
LÀ 

* Kerr Capitán . S. o, Wietersheim ift 
geſtern Abend bier eingetroffen und hat heute 
Vormittag die dienſtgeſchäfte als Obermerftdirector 
hierſelbſt übernommen, 

* x 
* Gein 50 fähriges Doctorjubiläum begeht 
Qeute der langjährige erſte Dorſitzende des weſt⸗ 
preußlichen votaniſch-zoologiſchen Vereins, Herr 
Dt. Fugo o. Alinggraeif in Palefchken bei 
Deſtin in Weſtpreußen. Am 9. April 1846 
wurde er oon der philofophiihen Facultät der 
Univerfität Königsberg jum Doctor promooirt 
und es hat nun die Facultät Herrn v. Klinggraeff 
das Doctor-Diplom zum heutigen Tage erneuert. 
der weſtpreußiſche botaniſch-zoologiſche Verein 
hätte gern zu Ehren feines verdienftvollen Leiters 
und botaniſchen Forſchers eine Feier veranftaltet, 
hat davon aber mit Rückſicht auf den er ⸗ 
ſchütterten Geſundheitszuſtand des Jubilars Ab. 
ſtand nehmen müſſen. der Verein ließ nun 
durch feinen zweiten Dorjigenben Herrn Ober. 
lehrer Dr, Schmidt dem Jubilar perjónlid) feine 
Slückwünſche übermitteln. Fert Oberpräſident 
0. Goßler überſandte ein Glückwunſchſchreiben. 
Zahlreiche andere Slückwünſche auf ſchriftlichem 
und telegraphifhem Wege gingen dem Jubilar 
aus Danzig, aus der Provinz, aus Berlin und 

auch aus weiteren Jernen ju. 2 


^ Gdiegübungen. "Auf dem Schießplatz in 
fammerftein wird 


in dieſem Jahre das 3elb- 


attiflerie-Reat, Nr. 36 oom 28. Mal bis 13. Juni, 
bas Feldartillerie-Regt. Nr. 85 vom 16, Juni bis 
8. Juli, bas Feldartilſerie-Regt. Nr. 2 oom 11. Juli 
bis 81. Juli, bas Zeldartillerie-Regt. Nr, 17 oom 
8. Ruguft bis 24, Auguſt Schießüdungen abhalten. 


* 

Ueber die Schützenhaus Derjammiung 
am 30. Mär; berichtet unterm 4. April ein 
Danziger Genoſſe der ſocialdemokratiſchen Zeitung 
„Dorwärts“ in Berlin u. a.: 

„Ein „echter Commerzienrath“ führte den Vorſitz 
und hatte zugleich das einleitende Referat über- 
nommen In der Ddiscuſſion producirte 
fid) u. a. auch Herr Jochem als Gocialdemo- 
kraten-, nicht Gocialiftentóbter. Er fei nicht Dor- 
wärtsmann, denn er könne nicht Anhänger eines 
Blattes ſein, das es abgelehnt habe, gegen einen 
Angriff auf ihn eine Einſendung ſeinerſeits anzu⸗ 


nehmen. dann betete er die alten Ladenhüter 
unſerer Gegner nach: die Gocialdemohraten 
wüßten nicht, was ſie wollten, von den 


134, Millionen Wählern ſeien keine 100 000, 
die verſtänden, was Socialismus ſei. Es 
ſprach dann der Reichstags-Abgeordnete Rickert, 
der erklärte, es nicht recht begreifen zu können, 
wie Jochem denn fo lange der Führer einer 
fold" unwiſſenden Geſellſchaft fein konnte, und 
im übrigen ſeine freiſinnigen Lehren propagirte. 
Unſer Genoſſe Berger erklärte dann den Herren, 
daß die Socialdemokraten beſtens dankten für 
den ganzen Schutzverband und meinte bann 
gegenüber dem Herrn Jochem, daß er es nicht 
begreife, wie der Herr fid) fo über die Schlußrufe 
ereifern könne, er, der doch feine eigenen Ge- 
noſſen früher mit der Polizei bei der geringſten 
Gelegenheit hinauswerfen ließ; im übrigen warne 
er vor Herrn Jochem.“ 


* 

* Centralanſtalt für Arbeitsnachweis. In 
der Derfammlung, welche vor einiger Zeit jum 
Zwecke der Derbeſſerung des Arbeitsnachweiſes 
in unſerer Stadt unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſters Trampe abgehalten wurde, wurde 
von dem Vorſitzenden auf das Beiſpiel der Stadt 
Pofen hingewieſen, wo auf die Anregung des 
Herrn Oberbürgermeiſters Witting am 1. Juni 
1894 ein Eentralinftitut für Arbeifsnachweis er. 
öffnet worden ift. dieſes Inſtitut hat foeben 
feinen erſten Derwaltungs bericht erſtattet, dem 
wir entnehmen. daß die Zahl der Mitglieder, ein» 
ſchließlich der corporativen, von 111 auf 157 ge- 
ſtiegen iſt. dem Geſchäftsverwalter mußten zwei 
männliche und zwei weibliche Hilfskräfte beige- 
geben werden. Seit der Eröffnung der Anſtalt 
bis Ende 1895 wurden aus Poſen 7568 offene 
Stellen angemeldet und davon durch Vermittelung 
der Anſtalt 1590 Stellen beſetzt. Stellung 
ſuchende Perſonen meldeten ſich aus Poſen 4955. 
Bon auswärts, d. p. meift aus der Proviny, 
wurden 3397 offene Stellen angemeldet und da- 
von durch Vermittelung 330 Stellen beſetzt. 
Stellung ſuchten von auswärts 3019 Berfonen. 
Bei dieſer Ueberſicht ſind nur die nachweislich 
vermittelten Stellen und die thatſächlich gebuchten 
Arbeitsanträge berückſichtigt, in Wirklichkeit find 
beide viel zahlreicher. das Inſtitut erfreut ſich 
einer ſteigenden Inanſpruchnahme; auch bie Ge⸗ 
ſindevermittelung gewinnt trotz der ihr don den 
gewerbsmäßigen Geſindevermittlern auf alle 
mögliche Weiſe bereiteten Schwierigkeiten immer 


mehr an Umfang. Die Stadt Poſen gewährt dem 
Inſtitteh Boobs e aL UD CUN _ ] 
Jahresjubvention, 3 


* 

m Stadttheater, Frau Mellig Bertram 
hat als Fricka, Ortrud und in anderen, kleineren 
Partien jo manche Proben eines großen Taſentes 
gegeben, das ſie anderwärts auch in großen 
Partien bethätigt hat; fie wird in ihrer Abſchleds⸗ 
Benefiz Dorſtelung am Sonnabend die Fides in 
Meperbeers „Prophet“ fingen. Zugleich wird in 
derſelben Dorftellung Herr Wellig fih von der 
hiefigen Bühne, um die auch er manches ſchöne 
Derdienſt hat, verabſchieden. Hoffentlich ijt dem 
Künſtlerpaar eine entſprechende Theilnahme des 
Publikums beſchieden. 


. 

MWilhelmtheater, dem parodie Theater- 
Enſemble des Herren Buſſe hal es bisher bei (einem 
Gaſtſpiel auf der Bühne unſeres Barietötheaters 
an den lebbajteften Heiterkeitserfolgen nicht ge- 
fehlt; die ſcherzhafte oder ironifhe Umdichtung 
der vorgeführten Schauſpiele, poſſen und Opern 
ift mit Geſchich und Witz gemacht, wenn auch an 
einzelnen Stellen vielleicht etwas weniger ein 
Mehr fein würde, jedenfalls kommt aber der 
Kumor und die unverwüſtliche Komik, über 
welche die einzelnen Künſtler in reichem Maße 
verfügen, durchweg in harmloſer Weiſe zur Gel⸗ 
tung und findet den lebhafteſten Beifall des Publi- 
hums. Heute Abend werden das Königsdrama 
„König Lear“, „Der Kaufmann von Benedig” 
und „Hamlet“, ſowie die „Scicfalstragödie 
Bräfin Ziſe“ mit dem Fall Friedmann und als 
munteres Schlußſtück bie tolle Burleske „Charlens 
Tante“ aufgeführt. am Zreitag geht „König 
Heinrich“ nach Wildenbruchs gleichnamigem 
Trauerſpiel, ferner „Wilhelm Tell“ und der 
„Troubadour“ in, Gcene, 


* 7 

* Brückenſperre. Zwechs Aufftellung eines 
für die eletztriſche Leitung der Straßenbahn be- 
ſtimmten Maſtes im Mauerwerk ber Milchkannen- 
brücke wird letztere in der Nacht von Donners- 
tag, den 9,, bis Freitag, den 10. d. Mts., oon 
Nachts 12 Uhr bis Morgens 6 Uhr für den 
Fuhrwerks: und Fußgänger-Derkehr gefperri 


werden. 
* 


* Ehierfdjutyverein, Heute Abend findet jum Beften 
der Kaſſe des Thierjhußvereins im Schützenhauſe eine 
muſtkaliſche Abendunterhaltung ſtatt. die eine red 
hübjche zu werden verſpricht, da das von uns bereits: 
theilweiſe mitgetheilte Programm ein recht oielfeitiges (ít, 

* * 


* 

Die Danziger polniſchen Katholiken wollen 
fid) bei dem ablehnenden Beſcheide, den ihnen, wie 
neulich mitgetheilt, Biſchof Dr. Redner erteilt hat, 
nicht beruhigen, ſondern ihre Bitte wiederholen und 
nöthigen Falls im Falle nochmaliger Abweiſung fim 
an den päpftlihen Nuntius in München bezw. an den 
Papſt wenden. Unter keiner Bedingung wollen fle 
ihre Kinder in den deutſchen Beichtünterricht ſende n 
Diejenigen Kinder, welche die Schule bereits verlaſſen 
haben, ohne polniſchen Beichtunterricht zu genießen, 
ſollen in einer Parodie in ober yi e der Diócele 
Culm ſolchen erhalten, wozu bie Mitiel jetzt aufgebracht 
werden. 

* : * 

* Leichenfund. Bei Legan ertrank im November 
v. J. die Arbeiterin Meichbrodl im der Weichſel. Die 
Leiche dieſes Mädchens iff nunmehr angeſchwemm! 
geborgen worden, $ 5 


* * 


Unfälle. Beim Holjabfahren aus dem Walde 
wurde der Arbeiter Kreſin aus Freudenthal von einem 
Baumſtamm pr Seite geſchleudert unb niebergemorfen, 
wobei er einen Unterſchenkelbruch erlitt. — Der 
Arbeiter Hoffmann von hier glitt beim Ausladen von 
Papier ballen auf einem Schiff aus, fiel hin und brach 
einen Unterſchenkel. Beide Verletzte fanden Aufnahme 
im Lazareth in der Sandgrube. 

Don einem eigenartigen Unfall wurde dieſer Tage 
die zehnjährige Tochter der Wittwe Wollf von hier 
betroffen. Dieſelbe fiel mit dem Unterleibe auf eine 
ſcharfe Kante eines zerbrochenen Stuhles, wodurch fie 
fi) eine mehrere Centimeter lange Rißwunde daſelbſt 
zuzog, [o daß die Eingeweide zum Vorſchein kamen. 
Sie wurde ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht, woſelbſt die Wundränder durch mehrere 
Näthe vereinigt werden mußten. 

* 


* 

* Schöffengericht. Ein trübes Familienbild ent- 
rollte ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichtes, 
als gegen den Arbeiter Johann Jacob Linde von hier 
wegen Mißhandlung feiner geschiedenen Ehefrau ver⸗ 
handelt wurde. Die einfache ſchmuckloſe Erzählung 
derſelben, die wir nachſtehend folgen laſſen, machte 
einen ergreifenden Eindruch auf den Gerichtshof und 
die Zuhörer. Frau C. erzählte, wie fie mit ihrem ba- 
maligen Ehemanne eine glückliche Ehe geführt habe, 
bis dieſer jid) verſchiedene Raubthaten zu Schulden 
kommen ließ und deshalb ju 13jähriger Zuchthaus- 
ftrafe verurtheilt wurde. Als Lumpenſammlerin habe 
fie ihre Kinder ernährt und zu ordentlichen * 
erzogen, und ihnen erzählt, ihr Vater [ei tobt, bis ihr 
Sohn eines Tages weinend aus der Schule ge- 
kommen [ei und ihr geklagt habe, [eine Mit- 
ingre hätten ihm höhnend erzählt, fein Vater 
ei im Zuchthauſe. Der Knabe hätte nicht mehr zur 
Schule gehen wollen, ſie habe ihn nur ſchwer wieder 
beruhigt und ſich des Kindes wegen von ihrem Manne 
ſcheiden laſſen. Obgleich Jahre über dieſen Vorfall 
vergangen ſind, Bat der Mann, der unterdeß jeine 
Strafe verbüßt hat, ihr dieſen Schritt bis heute nicht 
vergeben. Als ſie im Januar d. J. in der Ausübung 
ihres Berufes ben Hof bes Haufes betrat, in dem ihr 
Mann wohnte, fette fid) der Haß in die That um, er 
ergriff eine Kohlenſchaufel und ſchlug biefelbe an dem 
Kopf der Frau in Stücke, fo daß die Verletzte blutend 
liegen blieb. der Gerichtshof verurtheilte Linde zu 
6 Monat Gefängniß und beſchloß. um feine Frau 
einigermaßen vor ihm zu fügen, ihn ſofort in Haft zu 
nehmen, 

* 


= 
* 

* Gendarmerie. Seit bem 1. d. M. find die 
Helme der Gendarmen unſeres Gendarmeriebezirks 
mit den Gardeſternen verſehen worden, welche 
der Kaiſer aus Anlaß des 75 jährigen Beſtehens der 
Canbgenbarmerie Brigaden im Dezember v. J. ver- 
liehen hat. Der Stern beſteht aus Silber, mit dem 
Reichsadler und der Inſchrift suum euique, 

* 


Go 


* Gelbfimord. Heute Morgen egen 8 Uhr tóbtete 
fid) in feiner Poggenpfuhl Nr. 73 — —— Wo 33 
die ſich das Geſchäftslokal anſchließt, der aufmann 
Guftav R. durch einen Revolverſchuß in den Kopf. 
Zwei an Verwandte adreſſirte Brieſe ergeben, daß 
mißliche Vermögensverhältniſſe R. in den Tod ae- 
trieden haben. E 

* 

Woechen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 29. März bis 4, April. Lebendgeboren 36 männ- 
liche, 48 weibliche, insgeſammt 84 Kinder. Geſtorben 
25 männliche, 17 weibliche, insaejammi 42 Perſonen, 
darunter Kinder im Aller von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich, 
2 außerehelich geborene. Todesurſachen: Acute Darm- 
krankheiten einſchließl. Brechdurchfall 5, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altershlaflen 4, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 4, 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
3 4, alle übrigen Krankheiten 27. Gewaltſamer 

od: 
gewaltſame Ginmwirku 


* XO cem n — 
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Veränderungen im Grunbbejlf. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Maktenbuden Nr. 14 
von der Witwe Brandt, geb. Roell, an das Fräulein 
Margarethe Eliſabeth Führer für 60000 Mk.; Zaul- 
graben Nr. 1/2 von der Frau Kaufmann Klotz, geb. 
Specht, an den Kaufmann Robert Biedenweg für 
60000 Mz.; Große Mühlengaſſe Nr. 21 und Holzmarkt 
= E — von 5 v. Steen, geb. Mühle, an 
en Kaufmann ax Xapolshi für 4 5 2 
125500 Di x Tap f 500 Mk. refp 


. 


* * 


* 

* "Bacanjenlifte, Magiſtrat in Freyſtadt (Meitpr.) 
daldmöglichſt ein Stadtförſter, 800 Mk., außerdem 
6 Raummeter Brennholz, 5 Klafter Torf und etwas 

eunutzung. — Kaiſerl. Ober- Poſtdirectionsbezirke 

umbinnen und Bromberg, erſterer im Laufe des 
Etatsjahres, letzterer fofort, Landbriefträger, 
650 Mh. Gehalt und der tarifmäßige Mohnungsgeld- 
zuihuß, Höchſtgehalt 900 Mk.; jerner dieſelben Bezirke 
zu den gleichen Zeiten Poſtſchaffner, je 800 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Mohnungsgeldzuſchuß, 
Höchſtgehalt 1500 Mk. — Königl. Polizei-Präſidium in 
Königsberg folort ein &djutmann, 1000 Mh. Gehalt 
unb 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. freie Bekleidung, 
während der Probedienſtzeit monailid) 83,33 Mk., 
Höchſtgehalt 1500 Mk. — Magiſtrat in Wartenburg 
(Oſtpr.) zum 1. Juni ein Stadtwachtmeiſter, 900 Nx. 
Gehalt, Gehaltserhöhung möglich. — Magiſtrat in 
Wehlau [ofort zwei Nachfwächter, 24 Nn. monatlich. 
— Nagiſtrat in Gneſen ſofort ein Polizeifergeant 
unb Schlachthaus-Aufſeher, 1000 Mk, Anfangsgehalt, 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 6 Proc. Kleider 
geld, Höchſtgehalt 1350 Mk., ferner zum 1. Nai ein 
weiter Bote, 750 Mk. Anfangsgehalt und 10 Proc, 
ohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mn. — Canbes- 
tmann der Provinz Pommern, Provinzial-Cor- 
rections- und Landarmen-Anſtalt in Neuſteitin, ein 
Bureaugehilfe, 900 Mk. Gehalt, ſteigend bis 1050 
Dik. — Amt Putbus zum 1. Mal ein Amts- und 
Gemeinbebote, 850 Mh. Gehalt jährlich unb freie 

Wohnung. 

* 


* 
*Diebſtähle. Bei Herrn Kaufmann P. in ber 
Gr. Berggaſſe ſtand ſeik einem Jahre — Dienft- 
mädchen Marie Pl. in Dienſten. In letzter Zeit be- 
merkte Herr P. wiederholt, daß ihm Geld und Waaren 
utes unb es gelang ihm, die Pl. ber Diebſtähle zu 
berführen. Die entwendeten Gelder und Gebrauchs- 
m Sedem einen nicht emi = 
Die wurde verhaftet und heute in das 
Gerichtsgefängniß gebracht. f : 
Strafkammer. ein recht ähes Ende nahm in 
Fu abs am 25. November : Js. ein oa 
Hodyeitsfeit, zu dem zahlreiche Befiher ber Umgegend 
erſchienen waren. Man rüftete fid gegen Abend, nach- 
dem geiſtigen Getränken eifrig juge[prodyen worden 
war, zur Abfahrt und die Wagen waren bereits vor- 
efabren, als fid) zwiſchen zwei Gäſten, dem Heizer 
ictor Glanhomshi und bem Beſitzerſohn Mlabislaus 
Jüarhomshi aus Reshau ein Streit entſpann, an dem 
fid auch andere Gäſte beiheiligten. Mehrere Beiheiligte 
aben dabei zum Meſſer gegriffen. denn es trugen 
bis 5 Perſonen zum Theil gefährliche Stichver⸗ 
letzungen davon. Keute nahmen neben den . 
Genannten der Beſiterſohn Joſeph Wittke, der Befier 
Joſeph Markowski, der Sijder Martin Stankows 
der Beſitzer Franz Kreft aus Reskau und der Schuh- 
macher aet Stankowski aus Abbau Garcz auf ber 
Anklagebank Platz, welche einander bezichtigten. Ar 
bat bei der Schlägerei eine Kopfwunde von 18 Genti- 
meter Länge erhalten. Nach umfangreicher Beweis- 
aufnahme, in der ca. 20 Zeugen vernommen wurden, 
gelangte der Gerichtshof zu der Phaser daß die 
Angeklagten Dictor Gtanhomshi und Wladislaus 
Narkowski die allein Schuldigen feien und ver- 
urtheilte St. zu anderihalbjähriger, M. zu viertel 


Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellt 


s Sabre iff im Vergleich mit an det 


jähriger Gefängnißſtrafe. Die Anderen wurden frei 
geſprochen. Wegen des durch die hohe Strafe be- 
gründeten Fluchtverdachts wurde St. fofort in Haft 
genommen. 
* ^ 2 

Polizeibericht für den 9. April. Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 17 Obdach 
loje. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzu- 
2 von Frau Martha Schulz, Biſchofsgaſſe 19, 

Stiefelſporn und 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Polizeirevierbureau zu Langfuhr; Papiere bes Bäcker⸗ 
gejellen Guftao Scherwinski, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der hal. Polizei-Direction. — Als geſtohlen be- 
ſchlagnahmt: 1 lange doppelreihige goldene Panzerkette 
mit Schieber und Uhrſchlüſſel, abzuholen aus dem 
Criminal-Polizeibureau in der Zeit von 71/,—8!/, Uhr 
Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. — Berloren: 
2 ſilberne Broſchen, 1 ſilberne Damenuhr mit goldener 
Kette und Medaillon, abzugeben im Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. 


Danzigs Gemeinde- Angelegenheiten 
1895 96. 

Dem geftern Nachmittag der Stadtverordneten. 
Derſammiung überreichten Jahresbericht des 
Magiſtrats über den Stand der Gemeinde- Ange- 
legenheiten Danzigs am Schluſſe des Verwaltungs- 
jahres 1895/96 entnehmen wir für heute folgende 
Abſchnitte bezw. folgende Angaben aus dem reichen 
Material des ausführlichen Actenſtückes: 

Der künſtleriſche Schmuck unſeres Rathhaufes iſt 
im verfloſſenen Jahre durch Anbringung der 4 bis 
dahin noch fehlenden Wandgemälde im Gtabtverorb- 
netenfaale vervollſtändigt worden. Der Enklus von 
6 Bildern, der jetzt die Wände des Saales ziert, bringt 
der Reihenfolge nach folgende hiſtoriſche Momente zur 
Anſchauung: I. Der Hochmeiſter Ludolf König legt am 
26. Mär; 1343 ben Grundſtein zur Stadtmauer der 
Rechtſtadt Danzig. 2. Der ſpätere Bürgermeiſter Eber- 
hard Ferber kehrt 1493 von einem „Maien-Ritt“ in 
die Stadt und nach dem Langenmarkt zurück. 3. Die 
Danziger ſchlagen 1577 den Angriff des Königs Stephan 
Bathorn von Polen auf Weichſelmünde flegreid ab, 
4. Empfang e auo Bürger durch den Dogen in 
Denedig 1601. 5. Abzug ber franzöſiſchen Truppen 
des General Rapp aus Danzig 1813. 6. Kaiſer 
Wilhelm I. läßt fid) vom Hagelsberge aus durch den 
Oberbürgermeiſter v. Winter die Stadt zeigen. Durch 
dieſe farbenprächtige Bilderreihe, welche uns die be- 
deutſamſten Ereigniſſe aus Danzigs ruhmvoller Ver- 
gangenheit vergegenwärtigt, haben ſich die hochherzigen 
Stifter, die Kerren Gebrüder Albert und Wilhelm 
Jüncke, ein Denkmal geſetzt, welches ihre Namen auch 
bei den kommenden Geſchlechtern in dankbarem An- 
denken erhalten wird. 

Das Reſultat der am 2. Dezember vorgenommenen 
Volkszählung ift im Folgenden mit den Ergebniſſen 
der beiden letzten Zählungen — 1885 und 1890 — 


uſammengeſtellt. 
: 1885 1890 1895 


Die Einwohnerzahl betrug 
excl. Militärperſonen: 


an männlichen Perſonen — 48606 51975 53658 


an weiblichen Perjonen. 59904 62 565 64735 

3ufammea 108 510 114 540 118393 

Dazu an Militärperfonen . 6 300 5 798 7 242 
Im ganzen incl, Militär . 114810 120338 1256835 | 
Zahl der Kaushaltungen . 24746 26114 27872 | 


Dem Religionsbekenntniffe nach waren: 
1885 


189 1895 
Evangeliſche . . 77878 80 723 81775 
Nag ellſce 796 35 851 188 
anderer chriſtlicher Confeſſion. 1001 1218 2572 
Juden 2837 2 535 2450 


anderen "Religionsbehenntniffes 2298 11 650 


eine febr geringe. Sie bat eine Vermehrung des von 
der Stadt zu leiftenden Beitrages zu den Koſten der 
örtlichen Polizeiverwaltung, welcher 1,50 MR. pra 
Kopf der Bevölkerung beträgt, um 5779,50 Mu. 
ne Der Beitrag beläuft fid) jetzt auf 
177 589,50 Mk. 


Die Zahl der in die Gemeinde- Wählerliſte pro 
1895/96 aufgenommenen Wähler betrug in Abtheilung I 
229 mit 764083,11 Mk. Steuerſoll gegen 217 mit 
694494,01 Mh. pro 1894/95, Abtheilung II 966 mit 
763 951,37 Mk. Steuerſoll gegen 906 mit 694 250,68 
ME. pro 1894/95, Abtheilung III 9999 mit 763 742,70 
Mk. Steuerfoll gegen 6873 mit 693 900,51 Dh. pro 
1894/95, jo daß die Zahl der ſämmtlichen Mähler von 
7996 auf 11194 bei einem Anwachſen des Steuerſolls 
von 2 082 645,20 Mk. auf 2 291 777,18 Nx. geſtiegen, 
demnach alſo das im Durchſchnitt von den einzeinen 
Wählern zu zahlende Steuerſoll von rund 260 auf 
rund 205 Mk. gefallen ijt, Die Vermehrung der 
Mählerzahl bei Verminderung des Gteuerfolldurd- 


ſchnitts beruht auf dem Geſetz vom 29. Juni 1893, 


nach welchem für alle diejenigen von der Einkommen- 
ſteuer befreiten ſtimmfähigen Bürger, welche zu einem 
fingirten Normalſteuerſatze von 4 MH. — d. h. nach 
einem Einkommen von 660—900 Mz. eingeſchätzt find, 
und für diejenigen, welche noch geringer veranlagt 
ſind, aber durch Wohnhausbeſitz oder Gewerbebetrieb 
das Bürgerrecht erworben haben, bei Aufftellung der 


Abtheilungsliſten ein fingirter Einkommenſteuerſatz von 


3 Mk. eingeſtellt wird. 
Schulverwaltung. 


In der Schülerfrequenz der höheren Knabenſchulen 


zeigt fid) beim Gnymnafium und der Realſchule eine 
merkliche Zunahme, welcher eine Abnahme bei den 
Realgymnaſien zu St. Petri (in der Auflöſung begriffen) 
und zu St. Johann gegenüberſteht. Es geht daraus 
hervor, daß der im vorigen Jahresbericht beim 
Gymnafium und bei der Realichule erwähnte Stillſtand 
in der Frequenz nur ein vorübergehender war, doch 
läßt fid) zur Zeit die Urſache dieſer erneuerten Frequenz- 
unahme noch nicht feſiſtellen. Das Realaymnafium zu 
t. Petri und 
aus zwei Klaſſen, und zwar einer Ober-Prima und 
einer Unter Secunda beſtand, wird mit dem 1. April 
1896 eingehen. Die Realſchule hat bei der ſtarken 
Frequenz von über 500 Schülern ihren Klaſſenbeſtand 
von 14 Realſchulklaſſen (darunter 2 eiues dritten 
Parallel-Cötus) und einer Vorſchulklaſſe fid) erhalten. 


Die Einrichtung einer Klaſſe für Handels wiſſenſchaften 


iſt in Verbindung mit der Frage ber Erweiterung der 
Schule zu einer Ober-Realſchule Gegenſtand eingehender 
Erörterung geweſen, doch ift ein Beſchluß in biefer 
Angelegenheit noch nicht gefaßt worden, weil zur Zeit 
das Bedürfniß für eine fo weitgehende unb auch koſt⸗ 
n noch nicht hinlänglich nadjge- 
wieſen ijt. ; 

Die in dem vorigen Jahresberichte berührten Der- 
ne wegen der Verlegung bes Jenhauer 

nftituts, welches nach dem Lehrplan einer latein- 
lofen Realſchule unterrichten foll, nach Danzig, haben 
dahin geführt, daß von der Wahl eines Platzes auf 
dem bisherigen Zeitungsgelände Abſtand genommen 


iſt; dahingegen ift von Seiten des Magiſtrats, vor- 


bebaltlid) ber Zuſtimmung ber Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, ein Bauplatz für bie Anftalt am Oſteingange 
von Langfuhr (Cazareth-Cand) angeboten, und es ift 
non ben Vertretern der Staatsregierung und des 
Curatoriums in eine Prüfung dieſes Angebots ein- 
EN morben, die hoffentlich zu einem befriedigenden 
rgebniſſe führen wird. Auf dieſem Wege würde die 
aufblühende Vorſtadt Langfuhr 
höheren Knabenſchule gelangen. 
ie beiden Knaben - Mittelfchulen gehen in ihrer 
Lehrverfaſſung TM „allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872“ zurück. Sie haben letzt ſieben 
aufſteigende Klaſſen. In jeder der beiden Schulen 
wird eine fremde Sprache, und zwar in ber 


zu einer eigenen 


en großen Städten 


auli, welches im Berichtsjahr nur noch 


ſtädtiſchen Mittelſchule das Jramzöſiſche, in der St. 
Katharinen-Mitteiſchule das Engliſche in den oberen 
drei Klaſſen mit 5 Stunden wöchentlich gelehrt. Dieſer 
Sprachunterricht liegt in den Händen je eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers, während der übrige Unterricht 
von den Rectoren unb ben Mittelſchullehrern ertheilt wird. 

Die Schülerzahl in den Volks- und Mittelfchulen 
betrug Michaelis 1895: evangeliſche Schulkinder 9509, 
katholiſche Schulkinder 4713, jüdiſche Schulkinder 103, 
zuſammen 14325 (gegen 13 972 Michaelis 1894). Die 
Mittelſchulen haben ihren Beſtand nach Einrichtung 
der ſiebenten Klaſſen entſprechend vergrößert (gegen 
1894 + 70), die Volksſchulen eine Zunahme von 
353 Schulkindern in Jahresfriſt aufzuweiſen, während 
Michaelis 1894 eine Jahreszunahme von 657 conſtatirt 
wurde, alſo in den beiden letzten Jahren zuſammen 
eine ſolche von 1010 Schulkindern. Damit ſtellt ſich 


Klaſſenfrequenz der Mittelſchulen auf 49 (gegen circa 


51 im Jahre 1894), die der Volksſchulen auf 58,4 
(gegen 58,6 im Jahre 1898). Zu den im vorigen 
Jahresbericht aufgeführten 242 Klaſſen ſind 7 neu 
hinzugetreten. Don den in den Etat 1895/96 einge- 
ſtellten Erweiterungs- und Neubauten für Schulen iſt 
der Anbau an die Schule im Schwarzen Meer voll- 
endet und zunächſt mit 2 Klaſſen der Schule der 
Außenwerke und 2 Klaſſen der Schule am Faulgraben 
belegt. Die Einrichtung einer weiteren Klaſſe an der 
Schule der Außenwerke ifl ju Oflern d. J. in Ausſicht 
genommen. Ebenſo find die Anbauten in Altſchottland 
und Neufahrwaſſer nach ihrer Vollendung in Benutzung 
genommen. die Steigerung der Schüler-Srequenz in 
Schidlitz und die Zahl der ſetzt ſchon dort vorhandenen 
Klaſſen hat ergeben, daß der auf 6 Klaſſen projecticte 
Neubau, der im Rohbau vollendet ijt, für das Schul- 
bedürfniß icon jetzt nicht mehr ausreicht. Es iff des 
halb die Ergänzung dieſes Baues zu einer zwölf⸗ 
klaſſigen Schule und zugleich die Errichtung einer 
Turnhalle, die dann auch als Aula für die beiden 
Schidlitzer Schulen dienen ſoll, im Etat pro 1896/97 
beantragt (und inzwiſchen bereits genehmigt). der 
Bau der Schule in der Weidengaſſe wird vorausſicht⸗ 
lich im Cauſe des Jahres 1896 zu Ende geführt, und 
dann dort eine Mädchenschule eröffnet werden können. 

In Sejug auf die innere Ausgeſtaltung unſeres 
Schulweſens bleiben die in dem vorigen Jahresbericht 
Seite 33 aufgeſtellten Ziele auch weiter zu erftreben, 
befonders die Verwandlung einiger ſechsklaſſiger 
Sazulfyſteme in ſiebenklaſſige, um auch den becabteren 
Schülern eine Fortbildung innerhalb unſerer Volks- 
ſchulen zu gewähren, und die Einrichtung von Sonder- 
hlaffen für Schwachſinnige. Mit der letzten Einrichtung 
hoffen wir in dem Oftern beginnenden Schuljahre ju 
Stande zu kommen. die erſtere beanſpruchi Schul- 
räume, bie wir wohl erſt jur Verfügung haben werden, 
wenn die geplanten Neubauten aufgeführt fein werden. 
Nachdem der Turnunterricht der höheren und mittleren 
Schulen nach der Errichtung der Turnhalle in unſerem 
Gymnaſium eine alle billigen Anſprüche befriedigende 
Beitaltung gewonnen hat, wird für eine Erweiterung 
des Turnunterrichts in den Volksſchulen zu forgen 
fein. Da hier bisher nur die Knaben. unb auch dieſe 
nur während der Sommermonate, Turnunterricht 
empfangen haben, fo handelt es ſich um die Einführung 
dieſes Unterrichts in den Mädchenſchulen, und um das 
Winterturnen der Knaben. Beide Ziele aber laſſen ſich 
erſt erreichen, wenn wir Turnhallen zur Verfügung 
haben, und deshalb iji bei den Neubauten, in Schidlitz 
und in der Weidengaſſe, mit der Anlage ſolcher Kallen 
ebenfalls vorgegangen worden. Die Zurnipieie haben 
während des Sommers 1895 eine rege Betheiligung 
unter den Schülern unjerer höheren Lehranſtalten ae- 
funden. Dieſelben wurden auf dem kleinen Exercir- 
platz unter der eifrigen und geſchichten Leitung mehrerer 
Lehrer dieſer Schulen regelmäßig abgehalten. 


Die ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchute ent-. 


wickelte fid) auch in dem zu Ende gehenden Rechnungs- 
jahr 1895/96 in erfreulicher Weiſe. Es wuchs nicht 
allein die Zahl der Schüler im allgemeinen — im 
letzten Winter-Semeſter betrug fie 1452 — jondern es 
vermehrte [id auch ber Beſtand derjenigen Schüler, 


Als Lehrer 


wirkten im letzten Winterhaldjahre 62 Herren, von 
denen 3, die Herren Männchen, Badt und Jonas, als 
ſtändige Lehrer der Sortbilbungs- unb Gewerkſchule 
angeſtellt ſind. die übrigen Kerren unterrichten nur 
im Nebenamt an der Anftalt und war 19 in ben 
techniſchen Fächern und 43 in den Gegenſtänden Deutſch. 
Rechnen, Mathematik und Buchführung. 


Aus den Provinzen. 


S, Joppot, 9. April. Wie man uns mittheilt, unter- 
nahm geſtern Nachmittag der in der Danzigerſtraße 
wohnhafte Tiſchlergeſelle A. einen Selbſtmordverſuch. 
Nachdem er einige Briefe geſchrieben, ſtieß er ſich mit 
voller Gewalt ein Stemmeiſen in die linke Seite. Dem 
Anſcheine nach traf er ſedoch auf eine Rippe, ſo daß 
die Verletzung nicht lebensgefährlich fein dürfte. Un- 
glückliche Liebe foll das Motiv der That fein. 

Zoppot, 9. April. Der in dieſem Jahre hier 
abjubaltenbe Prosinzial-Feuerwehrtag des weſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehr - Berbandes iff nunmehr 
auf den zweiten Pfingſtfejertag, 25. Mai, anbe- 
raumt. Am darauf folgenden Tage [oll eine 
eingehende Beſichtigung der Zeuerwehr - Ein- 
richtungen in Danzig ftattfinden. 

Marienburg, 8. April. Ein eigenartiger Unfall 
ereignete ſich am Sonntag in dem Wohnwagen des 
vor dem Marienthore aufaeftellten Schuſter'ſchen Affen- 
unb Hundetheaters. Zwei Affen machten fid) an der 
Petroleumlampe zu ſchaffen, ſo daß dieſe umſiel und 
explodirte. Bon dem brennenden Petroleum wurden 
die armen Thiere erfaßt und verbrannten. Weiteres 
Unheil konnte durch herbeieilende Leute verhindert 
werden. Lerrn Schuſter erwächſt durch den Unfall 
beträchtlicher Schaden, da es ſich um jmei gut dreſſirte 
Thiere handelt. 

Gruppe, 8. April. Als der Glafermeifter Schulen 
burg Montag Abends gegen 8 Uhr von Marſau zum 
Bahnhof Gruppe ging, begegnete ihm etwa in der 
Kälfte des Weges ein Mann, den Sch. grüßte, der ihm 
aber nicht dankte. Als m ein paar Schritte an 
jenem Manne vorüber war, feuerte der Fremde einen 
Gduf auf Sch. ab, die Kugel ſauſte am Kopfe vorbei 
und erſchrecht blieb Schulenburg fteben' Darauf feuerte 
der Unbekannte einen zweiten Schuß ab, wobei die 
Kugel durch Schs. Hut ging und ihm dieſen vom Kopfe 
rij. Ein Zoll breit tiefer, [o wäre Schulenburg er- 
ſchoſſen geweſen. Nach dem zweiten Schuß ſprang 
Sch. auf feinen Angreifer los, der jedoch in den Wald 
flüchtete. (Geſ.) 

-bs- Schwetz, 8. April. Ein Unglücksfall hat ſich 
geſtern in Laskowitz ereignet. Der Beſitzer Jahnke 
aus Zappeln hatte feinen Sohn, der als Soldat zum 
Urlaub bei ihm geweſen, auf den Bahnhof abgebracht. 
Auf bem Rückwege ſcheute das Pferd, ging durch unb 
> i4 o unglücklich vom Wagen, daß er ſofort feinen 
od fand. 

r ⁵ A M . 


Vermiſchtes. 
Eine chineſiſche Räubergeſchichte. 

Aus der Umgebung von Mukden in der 
MNandſchurei, wo es jet von entlaſſenen Soldaten 
wimmelt, wird eine heitere kleine Erzählung mit- 
getbeilt, Die edlen Krieger a. D. des himmliſchen 
Reiches würden ſich wahrſcheinlich ordentlich genug 
benehmen, wenn ihnen ihre Offiziere nicht faft 
ausnahmslos den Sold vorenthielten. Deshalb ift 
es eigentlich ein Wunder, daß nicht viel mehr 
über Ausſchreitungen entlaſſener Soldaten geklagt 
wird, als es der Fall iſt. In der Nähe von 
Mukden nun trafen kürzlich zwei entlaffene 
Soldaten einen armen Bauer mit einem Sach 
voll utter, das er fid) mühſam zuſammengeſucht 
hatte. „Was haft du da in dem Sack?“ fragten 
die Soldaten. — ,,3utter für mein Dieh“, iſt die 


Antwort. — „Ach, das paßt uns gerade gut für 
unjere pferde“, meinten bie Krieger. Sie ſteigen 
ab, nehmen dem Bauer ſeinen Sack ab und laſſen 
ihre Pferde nach Herjensluft freſſen. Während 
deſſen kommt ein anderer Wanderer die Straße 
daher. „Was haſt du in der Schachtel, die du 
unter dem Arm trägſt?“ lautet die Frage der 
Soldaten, worauf der Mann erwidert: „Back- 
werk für Neujahr.” das ift nun erſt recht ein 
gefundenes Freſſen für die Krieger, und ſie machen 
fid) alsbald darüber her. Dabei achten fie jedoch 
nicht genügend auf ihre Gäule, ſo daß ſich einer 
davon losmacht und davonläuft. „Schnell auf 
und fange unſer Pferd wieder ein!“ rufen die 
Soldaten dem Manne zu, deſſen Backwerk fie 
gerade verzehren. Der ift nicht faul, und nach 
einiger Mühe gelingt es ihm auch richtig, den 
Gaul zum Stehen zu bringen. Sofort ſchwingt 
er jid) hinauf und galoppirt ſchleunigſt querfeldein. 
Die verdutzten Soldaten ſind natürlich, der eine 
zu Pferd und der andere zu Zuß, hinter ihm her, 
fo raſch es geht, können ihn jedoch nicht erreichen. 
Als fie dann an den Ort ihrer Mahlzeit zurück- 
kehren, iſt auch der andere Mann mit ſeinem 
Sack ſowie mit dem noch übrigen Backwerk pere 
ſchwunden. 


Blitz- Scheidung und Blitz - Ehe. 

Amerika iff doch das Land der ſchönſten Neue- 
rungen. So wird einem Newnorker Blatte aus 
Kokomo (Indiana) geſchrieben, daß dort eine 
junge dame mit dem Mädchennamen Olive 
Smith den Record für die Blitz- Scheidung und 
Blitz-Ehe gewonnen hat, da ſie in einem 3eit- 
raum von drei Minuten ſich ſcheiden ließ und 
wiederverehelichte, indem fie auf dieſe Weiſe drei- 
mal den Namen wechſelte. Um 2 Uhr 55 Minuten 
Nachmittags ſprach das Civilgericht von Kokomo 
bie Eheſcheidung zwiſchen Mr. Trader unb feiner 
Frau Olive aus, indem er dieſe berechtigte, wieder 
ihren Mädchennamen Smith anzunehmen. Um 2Uhr 
56 Minuten überreichte der Gerichtsdiener der 
Olive Smith, früher verehelichten Frau Trader, 
die ſchriftliche in aller Form Rechtens ausgeſtellte 
Autorifation, fid) wieder zu verehelichen. Um 
2 Uhr 57 Minuten vollzog der Friedensrichter 
Loop ihre Trauung mit Mr. Joſef Tyler. 


Ein thüringiſches Original 
iſt unlängſt in Oßmanſtadt geſtorben. Es 
war dies Herr John v. Grant. Dor mehr 
als vier Jahrzehnten mar er aus feiner 
ſchoniſchen Heimath in Thüringen eingewandert 
und hatte das Rittergut angekauft, das ehedem 
dem Dichter Wieland gehörte, der in dem Garten 
des Gutes begraben iſt. John v. Grant erſchien 
bei jeder feftlihen Gelegenheit im altſchottiſchen 
Nationalhoſtüm, zu dem bekanntlich auch das 
nackte Knie gehört. Es heißt, er wäre [o auch 
bei Hofe einmal erſchienen, darnach aber nicht 
wieder mit einer Einladung des Hofmarſchallamts 
beehrt worden. Uebrigens bekleidete er die 
Würde eines großgherzoglichen Kammerherrn. 
Seine Lebensweiſe war die eines Sonderlings. 
Ganz beſondere Schwärmerei hatte der Der- 
ſtorbene für Abhärtungen ſehr ſtrenger Art. Er 
nahm ſelbſt im kälteſten Winter fein Bad. War 
bas Waſſer gefroren, jo mußte ihm ein Loch in 
das Eis gehauen werden und dann ſprang der 
alte Kerr, oft mit febr lautem lustigem Aufichrei 
in die Schollen hinein und plätſcherte äußerſt 


vergnügt in dem eiskalten Bade herum. 


— M —— ü—— 
Kleine Mittheilungen. 


»Ein ſpaßiger Schnitzer ijt jüngſt den Lon⸗ 
doner „Times“ paſſirt. Sie brachten folgende 
Notiz: „Geſtern fand die Vermählung Lord 
William .£,s mit Miß Dicloria R., der Tochter 
des bekannten Rheders, ſtatt. Man ſieht den 
kommenden Ereigniſſen ſelbſtverſtändlich mit Be- 
ſorgniß entgegnen.“ — Der Zuſatz gehörte 
natürlich nicht zu dieſer Notiz, ſondern zu einem 
Artikel über die — armeniſchen Wirren. 

Eigenartige Kriegsmedaillen. Japan hat, 
wie der „Oſtaſ. CI“ mittheilt, in der Schweiz 
18 000 Taſchenuhren zu je 10 Mk. beſtellt, um 
diele anſtatt Medaillen an die Soldaten, die ſich 
im letzten Kriege beſonders hervorgethan haben, 
zu vertheilen. 

Die Nadel in der Lunge. Aus Halle, 
3. April, ſchreibt man dem „Berl. Tabl.“: Die 
zehnjährige Tochter eines Bergmannes in Kloſter- 
mansfeld hatte vor längerer Zeit eine Stecknadel 
verſchluckht. Mittels der Röntgen-Strahlen gelang 
es, in der hiefigen chirurgiſchen Klinik den Gif 
der Nadel in der Lunge feſtzuſtellen und dieſelbe 
durch Operation zu entfernen. Bei der Schwere 
der Operation iſt natürlich der Zuſtand des 
Kindes trotzdem febr kritiſch. 

* Mordverſuch eines Fünfzehnjährigen. 
In Charlottenburg hat am erſten Feiertage ein 
fünßehniähriger Knabe feine „Braut“, ein 
Dienſtmädchen, zu erſchießen verſucht. Dos Mädchen 
erhielt eine ſchwere Derwundung, die wahrſchein⸗ 
lich den Derluſt eines Auges zur Folge haben 
wird. Der Knabe iſt in Haft genommen worden. 

* Der erſte ſchwarze Stenograph in Deutiſch⸗ 
land. An einem der letzten Unterrichtscurſe des 
Stolze'ſchen Stenographenvereins zu Berlin nahm 
ein in unſerer Colonie Kamerun geborener, fih 
hier zu Studienzwecken aufhaltender Schwarzer 
Rich. Mbene Theil, der fid) als beſter Schüler er⸗ 
wies, und der nach erfolgreich beendetem Unter- 
richt dem Verein als Mitgſted beitrat. Dies dürfte, 
ſoweit bekannt geworden, der erſte ſchwarze 
Unterthan des deutſchen Reiches ſein, der ſich die 
Kuriſchrift angeeignet hat. 

* Des Nordens PDaverbürkeit. Nu ſiſche 
Journale berichten von einem Arbeiter Namens 
Iwan Sedorowitſch Ausmin, weſcher im Jahre 
1757 unter der Regierung der Kaiferin Elifabeth- 
geboren wurde und ber dieſer Tage ein Cajatetb 
in Moskau aufſuchen mußte, weil er fid bie 
Hand verletzt halte. Diejer Alte war Kutſcher bei 
einem Graſen. Als er einen der Gäſte des gräf- 
lichen Hauſes beleidigte, wurde er im Lebensalter 
von 86 Jahren nach Sibirien verſchickt. Hier 
blieb er bis zum Jahre 1891. Im Sommer 
dieſes Jahres kehrte Ausmin, der damals ſchon 
134 Jahre zählte, zu Fuß nach Moskau zurück. 
Im Jahre darauf betheiligte er fid an einer 
Wallfahrt nach Kiew. Jeute, wo Kusmin 139 
Jahre alt iſt, hört und ſieht er noch gut, geht 
ſtramm und vermag ſich ſeinen Unterhalt noch 
ſelber zu verdienen. (7) 

* Eine Briefmarke für 4000 Mark. Zum 
Preiſe von 4000 Mark wurde in Berlin von dem 
Händler K. eine Briefmarke durch einen Privat- 
mann erſtanden. Es handelt (ib um ein Poft« 
werthzeichen der Moldau zu 81 Para aus dem 
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A 
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Sabre 1858; dieſes [o koſtbare Stückchen Papier 
ſtellt ſich als ein runder Handſtempel bar. Die 
Mitte nimmt ein Ochſenkopf ein, unter dem ein 
Poſthorn ſich befindet. 

[Merkwürdiges Denkmalsenſemble.] Wie 
wir dem Pariſer „Figaro“ entnehmen, hat der 
Dunicipalrath der franzöſiſchen Haupiſtadt ſoeben 
die Erlaubniß dazu ertheilt, daß auf der Place 
Malesherbes die Statuen des Generals Dumas 
und ſeines berühmten Enkels Alexander Dumas 
fils errichtet werden. da ſich auf dieſem Platze 
bereits das Monument des berühmten Romanciers 
Dumas des Aelteren befindet, jo werden die 
Pariſer in Zukunft einen Platz der drei Dumas, 
Großvater, Vater und Sohn. beſitzen. Gewiß 
eine geradezu einzige Merkwürdignkeit! 

Hamburg, 8. April. Wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ meldet, wurden die beiden Bankiers 
Beuther und Gärtner, Inhaber der gleich- 
namigen hieſigen Bankfirma, wegen Betruges 
und Unterſchlagung verhaftet. In einem Falle 
ſoll es ſich um Unterſchlagung eines Depots von 
60 000 Mk. handeln. Das Geſchäft wurde polijei- 
lich geſchloſſen und die Geſchäftsbücher wurden 
beſchlagnahmt. Die Kaſſe war gänzlich leer. 

Lichtenfels, 4. April. der Errichtung eines 
Victor Scheffel⸗ Denkmals auf dem Staffelberge 
haben fid) dadurch Kinderniſſe in den Weg ae- 
ſtellt, daß der in Nomansthal wohnende Eigen- 
thümer des für das Denkmal auserſehenen Platzes 
die Aufſtellung des Denkmals nicht geſtattet, nach- 
bem der Franziskanerconvent ſich gegen die 
Denkmalserrichtung ausgeſprochen hat. Die An- 
gelegenheit liegt jetzt dem Ordinariat des Erz- 
Yistyums Bamberg zur Entſcheidung vor. 


Eine Maſchinenfabrik 


serkauft neue 


Dampfdreich- 
garnituren 


Bedingung: prompte Regulirung 
des Betrages. 

Offerten unter Chiffre 6904 an 
die Expedition d. It. 


Mein Laden 


— Neuthorſtr. Nr. 24 — 
worin Seit ca. 40 Jahren ein 


* 
Manufgckur⸗Heſchäft 


betrieben wurde, ift mit Woh⸗ 
nung sum 1. Oktober zu ver- 
miethen. (706 
Gtolp i. B. Loui 


en . 


Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sam: 
in Beſit haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldi 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen obet 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 


e 
eingetragene Genoilenich f. 
bilbe 


ite in Li 


oſten Rabatt. 

Offerten an die Gutsvermal- 

dung in (6964 

Herrengrebin 
bei Prauſt. 


lle Kleinen 
c Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebai: 


Siellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 


einichliehlich. > 


Capitalgesuchen u. Angeboten [Vormittags #1 


etc. etc. 

übernimmt unter strengster Dis- 
erelion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
wells besigesignetsten Zeitung en 
die Centr - Annoncen- Expedition 


von G. L.Daubed Co. 


Die unter Chitfre G. L. Daube 
& Co, einlaufenden Offertbricfe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt ! 


Mein Geschäftslokal 
befindet ſich jetzt 


Allſt. Graben 100 


Bekanntmachung. 


In der letzten Zeit find von ben an ber Ghaulfee nach ben 
ieſelfeldern ftehenden Bäumen und Baumpfählen ca. 63 Stück 
Baumpfähle abgeſchnitten und eine Eſche abgebrochen worden, 
ohne daß es gelungen iſt den Thäter zu ermitteln. 

Wir ſetzen hiermit eine 


Belohnung von 30 Mark 


(bewährtes engliſches Spſtem) anſaus, zahlbar an Denjenigen, weicher uns den Thäter fe namhaft 
Groífiften zum Selbſtkoſtenpreis.][ macht, daß wir denſelben gerichtlich belangen können. 
iesbezügliche Meldungen find an unſern Gtadtbauaufieher 
Punke, Bleibof 4, ober an den Gemeindevorſteher Herrn Men- 
damm in Heubube abzugeben. (6890 


Danzig. ben 4, April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Concursverfahren. 


das Concurs verfahren eröffnet. Der 


ordnung bezeichneten Gegenſtände — auf ; 

den 25. April 1896, Vormittags 11½ Uhr, 
- unb sur Prüfung der angemeldeten Sorberungen auf 
Mai 1896, Bormitiags 11 Uhr. — 
il vor bem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt. Zimmer 42.] 3 


ache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis sum 25. April 1896 fini 042 

Königliches Amtsgericht 


Eulm, ben 2, April 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das ihe n des Handelsmanns 
ax € 


o 
ift am 4. Aprit 1896, Vormittags 12 Uhr ib Minuten, das 
Goncursverfabren eröffnet. Concursperwalter Rechtsanwalt M 
in Dr. a Dffener Arreit 
27. April 1896. Críte Gläubigerverſammlung 3 
Verpachtungen Bormittags 10% Uhr. Anmeldefriſt bis um 27. Mai 189 
————— | de, Auer nantecmin am 11. Juni 1896, 
», 2 * 
Dr. Stargard, ben 4. April 1896. 


i Gerlchtsſchreiber bes Königlichen Amtsgerichts. 


Königl. Progymnaſium 


in Berent. 


X. Marienburger 


Bern, 8. April. Die gerichtliche Unterſuchung 
der Leiche, die heute im Bärengraben auf- 
gefunden wurde, ergab, daß derſelben die Arme 
und Beine zur Hälfte abgefreſſen waren; am 
Kopfe waren nur noch Knochen zu ſehen. Man 
weiß noch nicht, ob der Unbekannte durch Un- 
vorſichtigkeit in den Graben fiel oder hinein- 
geworfen wurde, um ein Verbrechen zu ver- 
decken. Die Identität iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Standesamt vom 9. April. 

Geburten: Weichenſteller bei der Aal. Eiſenbahn 
Robert Block, T. — Bureauvorſteher Otto Müller, T. 
— Bierfahrer Franz Xrjosha, T. — Bierverleger Karl 
Kendrich, 1 S., — Rechtsanwalt und Notar 
Georg Citron, S. — Sergeant und Trompeter im 
1. Ceib-Huſaren-Regiment Nr. 1 Hermann Könnecke, 
S. — Schmiedegeſ. Friedrich Heeling, S. — Arbeiter 
Auguſt Strey, T. — decode Joſef Olſchewski, 
T. — Schmiedegeſelle Adolf Neumann, T. — Maſchiniſt 
Friedrich Cau, S. — Unehelich: 1 S., 1 X. 

Kufgebote: Maſchinenbauer Edmund Fiſcher und 
Amanda Rietz, beide hier. — Malergehilfe Richard 
Kückbuſch und Anna Ballach, beide hier. — Provinzial- 
Gteuer-Gecretar Fr. Joh. Gottlieb Kollberg hier und 
Bertha Henriette Teichert zu Braunsberg. — Fuhrhalter 
Auguft Philipp Knop hier unb Anna Schmidt zu Allen ⸗ 
ſtein. — Schuhmacher Karl Emil Schaldach hier und 
Laura Schmerling zu Althütte. — Maſchinenwärter 
Jofef Stephan Galuhn hier und Mathilde Auguſte 
Kuhn zu Bröſen. — Fabrikarbeiter Valentin Klinger 
und Auguſte Krauſe, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Ferdinand Keil und ani Ganto[shi, beide hier. 

Heirathen: Kaufmänniſcher Director Friedrich Georg 
Pätſch-Düſſeldorf und Gertrud Franzisca Borchardt 
hier. — Comtoiriſt Stanislaus Florowski und Johanna 
Knorr, beide hier. — Eiſenbahn-Stations Diatar Emil 
Natſchoß nnb Ella Haucke, beide bier. — Friſeur 


I. Abteilung: 


91 Tafeln 


imanns Daniel Dodszus von] Abbildungen. 


wird heute am B. April 1896 
aufmann 


Schirmacher oon hier Hundegaſſe Nr. 70, wird zum II. Abteilung: 
1[Concurseermalter ernannt. Concursforderungen find bis um Das 55 
In. 15, Mai 1896 bei dem Gerichte anzumelden. Es wird zur B⸗ſchiuß || FRE 
faffuna über die Beibehaltung des ernannten ober die Mahl «mes | Apflanzenreich, RR 
anderen Verwalters, ſowie über die Beitellung eines Glaubiaer-| & 
lausſchuſſes und eintretenden Falls über die in $ 120 ber Goneurs-| M . 54 Tafeln * 


Abbildungen. 


uldig find, miro 


Beſitze ber 1 


e ju machen. 
I au Danzig. 


| 


(7051 | 


nahezu 
hn in Ghuri 
aaſe 


mit A dp bis zum 
» fipril py 


Nagorski, un 


Director Neermann. 


„mit der-Anätomie des ‚Mensch 


2500 Une 227 205 Farbärnektateln und 375 Seiten Text, 


Das Tierreich. : 


mit 850 farbigen 


mit 650 farbigen 


i Unübertroffenes naturgeschiohtliches Werk für Schule und Familie, 
x: SS 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitot, 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel | 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 


Beziehbar: g 
2) in 340 Heften mds 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen | 
zu je 8 M, 4) in 10 i 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band E, II, V, VI, VII, VIII liegen 
Ader ts vollständig ver wg = 
Ilustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


iſt d mfte deutſche Modeſournal und Roftet per 
8 5 00 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


u rat Srbbihe und Eltfabeth Kalweit, beide hier. 
— Bäckergeſelle Wilhelm Pichler und Eliſe Stachel, 
beide hier. — Arbeiter Guítae Bartel und Käthe 
Potſcheweit, beibe hier. 

Todesfälle: S. des Tlſchlermeiſters Julius Juſtus, 
13.7 W. — Hoſpitalitin Wittwe Mathilde. Bücker, 
geb. Kunſt, 76 J. — Wittwe Mathilde Krauſe, geb. 
Brentz, 63 J. — T. des Arbeiters Wilhelm Mampe, 
3 M. — Majors-Wittwe Caura Wormbs, geb. Giebel, 
60 J. — Commis Auguft Ferdinand Schütt, 52 3. — 
Unehel.: 2 T. 


Danziger Börſe vom 9. April. 


Weizer (oco ruhiger, per Tonne von 1000 Agr, 
feinalajig u. weiß 725—820 Gr. 124160. U Br 
dochbunt. . . . 725—820 Gr. 122 159. HBr. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 121 158. U Br.] 89—153 
bunt . . . 730—739 Gr. 118—156. M Br.] bez. 
rot 20... 740-820 6:.111— 157A Br. 
orbinar .... 700—760 Gr. 102 — 150. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

118 JUL, zum freien Derkehr 756 Gr. 154 M. 
fui Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
jreıen Derkehr 153½ M Br., 153 M Gd., tranfit 
117% M bez., per Mai-Juni zum freien Derkeyr 
154 M Br. 153½ M Gb., tranfit 118 M Br., 


Br., 118¼ Al Gb. 


M Gd. 

Noggen loco ruhiger, per Tonne oon 1000 fiiloar. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110 M. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ 

110 M. unterp. 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Ciejierung per April-Mai inländ. 110½ M bez., 
unterpoln. 76½ M Br., 76 M Gd., per Dai- 
Juni inlánb. 111½ M bep, unterp. 77½ M Br., 

Gd., per Juni-Juli inländ. 114 M Br., 


IH. Abteilung: 


Das 7 
Buineratreial 


42 Tafeln 


Juda 


Körpers. 


10 Tafeln mit 10€ 
Abbildungen, 


— 


Liszt). 
Bartel 


Kremſer ) 
Champagner“ (Galop 
Cäcilie Hoffmann und 8 
geführt vom 
ücilie Hoffmann und Ernit Arndt ic, — „Großes Finale“ 


— N 

! im 
beilagen, Karten, Plänen’ etc, | 
1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., | 


ünden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., | 


Bei 


und 


Anfang 7 Uhr. 


a Stadt- 


„Aufwärter im Xtatbsheller . 


Sonnabend. Außer Abonnement. P. P. E. Abidieds-Benefis für 
arie Wellig-Bertram. i 
Mellig. Der Prophet. O 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden-Dorftellung. Bei er- 
müfigten Preiſen. Jeber Erwachfene hat bas Nacht,! 
frei einzuführen. 


1131/, M Gb., unterpoln. 79½ M bez., per Gept.- 
Shtbr. inländ. 115 M Br., 114½ M Gd., unter- 
polniſch 81 M Br., 801), M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 float, große 654 Gr. 
110 M bez., ruſſ. 638—656 Gr. 78 bis 82 M bey, 
Kleeſaat per Tonne don 100 Kgr. weiß 30 M ber, 

roth 48 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export 
2,85—3,85 M bez., Rogaen- 3,30—3,60 M 


—— — n ——— 
Danziger Mehlnotirungen vom 8. April. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,00 M. — Superfine Nr. 00 
11,00 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall ober Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. M [uperfine Nr. 00 
1L20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — mijdung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
ober Schwarzmehl 5,40 MU. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 4, — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
ous mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M. Ar. 3 
9,00 M. — Hafergrüge 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. April. Wind: S. 

Gefegelt: Yftad (Sp.), Donner, Aarhus, Getreide. 

— Imduftrie, een, Halte, Holz. 
9. April. Wind: S., fpáter N. 

Angekommen : Rönne (Sd.), Hintze, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Morena (Sp.). Pherſon, 
Methil, Kohlen. — Peter, Baarke, Elsfleth. Kohlen. 


Deiten- 
bez. 


NQ— —— — — — — — —— — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, ben 10. April 1896. 


4. Serie grün. 130. Abonnements-Borftelluns. (209.) B. D. 5. 
Rovtität. 


hantafieen im Bremer Nathskeller. 


Bhantaitiihes Tanzbild frei nach Wilhelm Kauff von Emil Graeb. 


Zum 7. Male. Novität. 


Muftik oon Adolf Steinmann. 
Dirigent: Nichard Bartel. 


In Scene aefeht von der e Bertha Benda und 


Ernſt Arndt. 


Mit neuen Coſtümen und Decorationen. 


Verſonen. 


| Matihaus I Beitter der Apofteifäfier . , [aut Malte. 


Frau Ross, Geift des Apoftelfafies . . 
Jer fteinerne Roland 4 15 


Berthold 


Bruno Galleiske. 
5 Emil Berthold. 

. Albert Caspar. 
i . Jofef Kraft. 
Iwölf Apoſtel. Geiſter verſchiedener Weine. 


nie: 
„Zarantella”, getanzt von den Damen Küßner! und IL, Schwils ku 
unb Napiersky. — „Die Weine Spaniens“ ber von 12 Elevinnen. 
— „Die Weine Ungarns” (mit 
Kann 


enubuna ber XIV. Rhapfodie von 
von ber Damen Kolbe, Ahrens, Büttner und 
— „Die Weine Oeſterreichs“ (Herzklopfen, Polka von 
getanzt von ben Damen Paſtöwski und Bartel L — 
di bravoura von Schulhof), gefann von 

Elevinnen. — „Großes Adagio“, aus. 
eſammten Berſonal. — „Gavoite”, geſanſt von 


Goniteffe Guckerl. 


£uitipiel in 3 Acten von Franz von Schönthan und 


Fran Koppel-Ellfeld. 


; - Spamers- Regie: Ernſt Arndt. 
* s j Berfonen: 
illustrirte Alois von Mitterſteig, k. k. Ho Max Kirſchner. 
5 Gtementine. ſeine Frauu Anna Kutſcherra. 
Cilli, beider Tochter « Rofa Len; 
( e86 10 Gräfin $ermance Tr - Sannp Wagner. 
j c ſcheff Fram Wallis. 
Mit besonderer Berücksichtigung der Emil Beripoto 
Kulturgeschichte A | € arie Hofmann, 
unter Mitwirkung von : Bel Diener beim Hofrath An Mr 
; dumamii iso obs sr. ve... Joſef Stag. 
Prok Dr, €. IISSQL Prot Ur. W. Héniger, Ort der Handlung: Karlsbad. Zeit: 1818. 


Spielplan: 


Letztes Auftreten von Alexander 
per von Menerbeer. 


ind 


Charlen's Tante. Hierauf: Bhantafieen 


E Bremer Rathskeller. 
A do Ue 131. Albonnements-Dorítelluna, P. P. A. Das 


im Winkel. Gdaufpiel von Hermann Sudermann. 


Hierauf: Phantafieen im Bremer Nathsheller. 


NY MS 
Lotterie. 
der Expedition der 
„Danziger Zeitung‘ unb 
C. A. Focke, Zoppot, find 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 

lotterie. 


Loos zu 3 Mk. 
Marienburger Pferde-Eot- 
terie. Ziehung am 13. Mai 
1896. — Loos zu 1 Mark. 
Königsberger Pferde - Lot- 
terie, Ziehung am 20. Mai 
1896. Loos zu 1 Mark. 
Freiburg. Münfter-Lotterie, 
Ziehung am 12. u. 13. Juni 
1896. Toos zu 3 Mk. 


Goldene ftepfel 


Ziehung am 17. 


des Kindes fAnſtandsbuch 
———ů——k —Uʒ—ͤm—̃ 
18. April 1896. — 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis N. 2.—). Diefes 
entzückend ausgeftattete, von 
Peter Schnorr reich illuftrirte 
Wernchen enthält in graziös 
lünbelnben, von kindlichem 


ark. 
reicht! 28 jähride Praxis. 


Berliner Ausftellungs-Lot- 
ierie. 3iehung Auguft- 
Geptember 1896. Loos zu 
1 Mark, 


Expedition der 
„Danziger Zeitung““ 


Wiener „Kinder-Mode“ 
mm mn 


' fomite biverjen Modebeilagen Mk, 2,50. 
Jede Abonnentin erhält 


gratis 


Schnitte nad) Maß 


von den in der „Wiener Mode“ unb der Gratis beilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u: |. w. 


in beliebiger Anzahl 


für ſich und ihre Angehörigen. 


Fagotzki, 
Gerichtsvollzieher. 


derichtsvelgleßer. n ead» Lotterie 
Beralieie Sromyiaberl g Ziehung bestimmt 17. u. I8. April a. e. 


Geſchwüre unb Flechten heilt 
Gewinne nur baar Geld im Gesammtbetrage von 


375000 Mark, 


chmerzlos und billigft. Koſten 
Originalloose à 3 Mark (11 Stück 30 Ahi 
en 


Gdymabadjer'íde Ber- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Auflage er- 
schienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das- 


petente e4utn-unat 
Sun am. 


——————ÁÁ———— ——— | F'eeie Zusendung unter Cou- 


LUNGE und HALS vert für 1 Mk, in Briefm. 


Apotheker Qr. Jekel, Zürich, 
Oberdorfſtr. 10, (852 


Special-Arzt Berlin, 


Dr. Meyer Kronenstrasse 


Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächszustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 


in 3—4 Tagen, veralt. u.verzw. 
mit ſelbſt angefertigfer guter Waare zu billigem Preiſe, 
mmung, Husten, 
lioh aber derjonige, welcher den Kelm zur Za in alch ver- 


Fülle ebenf.in sehr kurzer Zeit. 
N i ll 
. Damm 16 hi. U Wr. nin genschwindsucht in 
7 muthet, vertan und bereite sioh den Absud dieses Krüuterthees, welcher acht in 
e! C 


Nur v.12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
NB. Beſtellungen nach Maaß werden unter Garantie gui. || Faoketen rh bel Ernst Weidemann, Liebenbu 
figend, haltbar und jauber angefertigt, t n serunpen qn 


Bisher uner- 
Porto und Liste 30, Einschreiben 20 3 extra, empfe 


Neubauer & Rendelmann, 


reschäft. Berlin W., Friedrichstr, 
. Ecke Krausenstrasse. ER 1188 


Telegr.-Adr.: Millionenhaus. 


| „Unſere Don TAM 
(Lied für Bariton,) 


zu verkaufen. 


Arthur Graf, 
Poggenpfuhl 13, 2 Treppen. 


Suche zum fofortigen Ante 
einen 


Cehrling. 
Joh. Rahn, 


Gtutthof. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Krünter-Thee, Russ.Knöterich (Pol y go num) iat das vorzügllohete Hausmittel | BERKER eee is 
[=== 


bel allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende | 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu | 
1 Meteor erreicht, nicht zu verwechseln mit dem In Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an PAthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
i i bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
immerstrasse 100. 


briefl. u. verschwieg. (533 tsen - Affectionen, Koehlkopfleiden, Asthma ' , Áthemnoth, 
ersandt gratis u. franco, 


Eine anftändige Frau bittet 
um Stellen zum Waſchen unb 
Reinmachen. Zu erfragen felr- 
wiedergaſſe 3, 2 Tr. 


» Bluthusten eto, eto. jeldet, nament- 


Beilage 


zum 
„Danziger Courier“. 


Derlaa von #. £. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 10. April 1896, 


Der Wert der Wieſenbewäſſerung. 


Ueber den Wert der Wieſenbewäſſerung macht F. Siebenrogg im 
„Württemb. Wochenblatt für Landw.“ folgende Mitteilung: Zwiſchen 
Donau und Schwarzach liegt ein ſchönes Wieſenthal, das Futter 
dieſer Wieſen ſteht in beſtem Renommee. Nun wurde die Donau 
im den 60er Jahren korrigiert, dadurch ſenkte ſich der mittlere 
Waſſerſpiegel um reichlich 1½—2 Meter, und natürlich auch ber 
mittlere Grundwaſſerſpiegel unter den Wieſen. Infolge deſſen nahm 
der Ertrag der vorher ſo überaus guten Wieſen von Jahr zu Jahr 
ab, zugleich ſank auch der Preis dieſer Wieſen. Da nun aber durch 
dieſe ausgetrockneten Wieſen die Schwarzach fließt, [o lag der Ge- 
danke nahe, gH zur Bewäſſerung zu verwenden. Es wurde auch 
einigemal der Verſuch gemacht, das Waſſer der Schwarzach zur 
Bewäſſerung zu verwenden, aber jedesmal mußte man den Mangel 
eines Waſſerrechts bitter fühlen. Als aber die Zuſtände immer 
chlimmer wurden, faßte ich den Gedanken, eine Genoſſenſchaft der 
ieſenbeſitzer zu gründen. Nach vielen Schwierigkeiten gelang es 
mir, 27 Beſitzer mit ca. 48 Morgen zuſammenzubringen, es fehlte 
aber der 28., der mit feinem ſchmalen Streifen ſo ungünjtig ba» 
zwiſchen lag, daß wir ohne feine Einwilligung nichts hätten machen 
können. ir mußten recht deutlich merken, wie notwendig ein 
Waſſerrechtsgeſetz ii welches geftattet, daß bie Mehrheit ben Wider⸗ 
ftand einzelner bricht, um die eminenten Vorteile einer- Kanaliſation 
mit zugehöriger Bewäſſerung zur Durchführung zu bringen. End⸗ 
lich nach Aufbietung aller Ueberredungskunſt hte ber 28. aud) 
zu. Am 9. Juli 1892 reichten wir ein Geſuch um Konzeſſionierung 
eines Stauwehrs in der Schwarzach beim k. Oberanıt Ried⸗ 
lingen ein. Da kein induſtrielles Werk unter uns lag, hofften wir 
auf raſche Erledigung, täuſchten uns aber; es proteſtierte nämlich 
die Fürſtl. Fürſtenbergiſche Standesherrſchaft, welche ca. 1500 Meter 
unter uns ſeit 50 Jahren eine Wieſenbewäſſerung auf einer ca. 
2 Hektar größeren Fläche eingerichtet hatte, als das Areal der Ge⸗ 
noſſenſchaft beträgt, gegen die Konzeſſionierung des projektierten 
Stauwehrs. So kam die Sache zur k. Kreisregierung. Hier wurde 
die Verhandlung durch allerhand Zwiſchenfragen bedeutend ver⸗ 
ſchleppt. So kam das Futternotjahr 1893 herbei, und während die 
Standesherrſchaft aus 56 Morgen über 1200 Mk. einnahm, litt 
unſer Vieh bitteren Hunger oder mußte um Schleuderpreiſe ver⸗ 
kauft werden. Gedrängt von der bitteren Not 8 A den In⸗ 
ſtanzenweg und wandte mich perfönlich höherenorts. as wir ſonſt 
vielleicht nie bekommen hätten, wurde in 14 Tagen genehmigt. Nun 
aben beide Wieſenkomplexe Waſſer genug, ja, es ſchließen ſich dieſes 
zrühjahr, aufgemuntert durch unſern peni Nutzen, noch weitere 70 
is 80 Morgen an. Welch' großen Nützen wir durch die Bewäſſerung 
aben, zeigt die rechneriſche Gegenüberſtellung der Erträge der 
eiden trockenen Jahre 1893 und 1895. 


Im Jahre 1893 war der Ertrag pro Morgen 

: 10 Gtr. Heu à 3 Mk. = 30 Mk. 
; 4 Gir. Oehmd à 2,50 Mk. — 10 Mk. 
; | zuſammen 40 Mk. 
Im Jahr 1895 war der Ertrag pro Morgen 

: 50 Gtr. Heu à 3 Mk. = 150 Mk. 
: 80 Ctr. Oehmd à 2,50 Mk. — 75 Mk. 

5 ADEM zuſammen 225 Mk. 

Im letzteren Jahr betrug der Wert des Mehrertrages pro Morgen 
175 Mk. Aber nicht blos die Erträge werden durch eine rationell 
angelegte und betriebene Bewäſſerungsanlage in ſolcher Weiſe ge⸗ 
teigert, ſondern der Grundwert ijt natürlich im Verhältnis ber ge⸗ 
tiegenen Rente gleichfalls in die Höhe gegangen. Vor ber Eins 
richtung der Bewäſſerung (die einmaligen Ausgaben berechnen ſich 
per Morgen auf 120 Mk.) zahlte man für den Morgen 320 bis 
360 Mk., jetzt bezahlt man 12001300 Mk. Auf Grund meiner 
Erfahrungen halte ich es für dringend notwendig, daß in dem neuen 
. tsgeſetz einer beſtimmten Majorität das Recht eingeräumt 
wird, widerſtrebende Elemente zu zwingen (zu majorifieren), und 
daß in die Entſcheidebehörde auch Laien aufgenommen werden, die 
zugleich dafür zu ſorgen haben, daß in ſolchen wichtigen national⸗ 
ökonomiſchen Fragen ein raſches Tempo eingehalten wird. Da die 
ADEM. nicht zögern werden, die Hauptbeſtimmungen des 

aſſerrechtsgeſetzentwurfs in lebhafter Weiſe zu beſprechen, und auf 
eine ihren Intereſſen günſtige Faſſung derſelben hinzuarbeiten, ſo 


möchte ich durch obiges auch meine landwirtſchaftlichen Kollegen 
für dieſe Sache erwärmen, nicht um ſie zu einem Intereſſenkampf 
aufzufordern, ſondern nur zur Geltendmachung ihrer gerechten An⸗ 
ſprüche, damit die gegenfeifigen Anſprüche einer unparteliſchen Er⸗ 
wägung unterworfen werden. 


Zur Aufzucht von Ferkeln. 


LW. Bei der Aufzucht von Ferkeln ſtellt ſich manchmal zu Ende 
der Säugezeit, Dr auch ſpäter, bei den Tieren der gefürchtete 
Durchfall ein. Derſelbe wird entweder durch naßkalte Stallungen, 
Unreinlichkeiten der Futtergeſchirre, geſäuertes, den Muttertieren ge⸗ 
reichtes Futter, oder ſäuerliches und kaltes Ferkelfutter 1 t. 
Küchenabfälle, ſobald ſie efüipfäurenattig, verſauert oder ſtark ge» 
ſalzen ſind, können leicht Veranlaſſung zum Durchfall bei den 
Ferkeln geben. Man muß alſo über die Urſache Klarheit ſich ver⸗ 
ſchaffen und dann für die Abſtellung derſelben ſorgen. Eine kleine 
Gabe von geſchlemmter Kreide, in die für die Ferkel beſtimmte Milch 
gerührt, ein reiner warmer Stall und eine reine trockene Streu 
genügen oft zur Heilung dieſer gefährlichen Krankheit. Ein be⸗ 
währtes Mittel gegen den Ferkeldurchfall ijf auch der Bachſchlamm. 
Aus einer vertieften Stelle eines Baches, wohin die Blätter der 
naheſtehenden Bäume fallen, wird der Schlamm ausgehoben und 
den kranken Ferkeln vorgelegt. Die Ferkel verzehren den Schlamm 
mit Vorliebe und der Durchfall Xe jpeg in kürzeſter Zeit voll» 
ſtändig. Sobald dies geſchehen iſt, muß der Schlamm entfernt 
werden. Kehrt der Durchfall bald wieder und kann eine beſtimmte 
äußere Urſache nicht gefunden werden, ſo muß als die Urſache eine 
ſchlechte Beſchaffenheit der Muttermilch angenommen werden, und 
es des nichts anders übrig, als die Ferkel mit Kuhmilch auf⸗ 
zuziehen. 

Hat man es mit gefunden Ferkeln zu thun, [o giebt man den⸗ 
ſelben, wenn ſie ſich etwas entwickelt haben, Magermilch, Kleie und 
einen Zuſatz von Kartoffeln, deren Maſſe, je älter die Tiere werden, 
deſto mehr vermehrt wird. In den Zwiſchenzeiten zwiſchen dieſen 
flüſſigen Mahlzeiten wird Gerſte in ganzen Körnern verabreicht und 
ſpäter, wenn die ni erſt kräftiger ijt, und Hülſenfrüchte 
billig ſind, weich gekochte Erbſen, welche ein beſonders kräftiges 
und derbes Fleiſch geben. Es wird jedoch ſtrengſtens darauf ge⸗ 
halten, daß feſte Nahrung, Körner, ſelbſt du wenn fie gekocht find, 
nie mit flüſſiger verabreicht werden, weil bie Schweine trotz ihrer 
ſcharfen Freßwerkzeuge ſonſt dieſelben meiſt ungekaut verſchlingen, 
und fie ohne, oder mit nur teilweiſem Nutzen den Körper paſſteren. 
Nebenbei erhalten die Tiere von dem por eh Grün⸗ 
zeug, was die Jahreszeit gerade mit ſich bringt und nicht ander⸗ 
weitig gut zu verwerten iſt. : 

enn bei jungen Schweinen die Füße aufgetrieben find, [fid 
krümmen und wenn die Tiere gleichzeitig abmagern, ſo haben ſie 
die engliſche Krankheit oder Knochenweiche. Es empfiehlt ſich dann 
eine Gabe von Futterknochenmehl (ca. 2—3 Theelöffel täglich) unter 
das Futter. Die Fütterung muß natürlich kräftig ſein, man gebe 
geſchrotene Körner, Mehl und Milch u. f. w. Reinlichkeit im Stall 
und häufige Bewegung im Freien find ſehr förderlich, ſowohl daß 
die ne be nicht zum Ausbruch kommt wie für eine beſchleunigte 
Heilung. d 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


St. Beim Eggen der Saaten im Frühjahr werden zwar einige 
Pflanzen ausgeriſſen, trotzdem ijt dasſelbe, wenn die nötige Rück⸗ 
ſicht auf den Stand der Früchte genommen wird, durchaus zu em⸗ 
pfehlen, ſobald der Boden eine harte Kruſte gebildet hat. Durch 
das Eggen wird nicht allein dieſe Kruſte zerſtört und dadurch der 
Einfluß der Atmoſphäre auf die Ackerkrume bedeutend erhöht, ſondern 
es wird auch die Bewurzelung und Beobachtung der Saat befördert 
und zahlreiche flachwurzelnde Unkräuter werden vertilgt. Wenn 

leichzeitig ganz kümmerliche Getreidepflanzen ausgeriſſen werden, 
o iſt dies gewöhnlich kein großes Unglück, da ſolche Pflanzen doch 
nur einen geringen Fruchtanſatz erwarten laſſen, und außerdem bes 
ſtocken ſich die ſtarken, kräftigen Pflanzen um ſo beſſer. Uebrigens 
läßt fid) bei der Eggearbeit einem übermäßigen Ausreißen der 


Hanzen dadurch vorbeugen, daß bie Saaten nicht zu ſtark, ſchwäch⸗ 
liche auch nicht zu tief Weg. werden. Viele Landwirte eggen im 
eizen, ſondern auch Hafer und Gerſte, ſo⸗ 


P nicht allein 
ald ſich die Pflanzen genügend entwickelt haben. Zur Kräftigun 
ſchwach entwickelter Saaten iſt oft eine Kopfdüngung mit 2 5 
wirkenden Düngemitteln, namentlich Chiliſalpeter, am Platze. 


teile erzielt, daß der Landwirt nicht zögern ſollte, dieſes 
PE eS i Da aber bie Säemaſchine 200—800 
pfie 


heblich an Saatgut geſpart. Sodann 


ein egales 
nach der Art des Getreides erforderliche Tiefe erreicht. 
günftigt aber beſonders den 


dem Landwirt die Gelegenheit geboten wird, ſein Getreide hacken zu 
können. Die Vorteile, welche das D 
des Wintergetreides oir find febr weſentliche, leider werden bie: 
ſelben nicht von allen Landwirten in genügender Weiſe beachtet. 
Das Hacken des Wintergetreides kann ſchon vorgenommen werden 
im Seübjaht, zu einer Zeit, wo die Arbeiten im Felde überhaupt 
noch nicht drängen. Bei milder "dee unb genügenb trodenem 
Boden fann nicht leicht au 4 gehackt werden. Beſonders gilt 
dies bei Saaten mit dünnem Stande oder bei denen infolge ſtarken 
Schneedruckes oder Platzregen ſich eine harte Kruſte gebildet hat, 
welche ein Eindringen ſowohl von Luft wie Wärme in den Boden 
indert. Außer der Lockerung des Bodens erreicht man durch das 
acken auge bie Vertilgung der Unkräuter. 

LW. Sandboden zu Weizenboden herrichten. Während man 
rüber allgemein annahm, daß man Weizen nur hauptſächlich auf 
chwerem, kräftigem Boden mit Erfolg bauen könne, iſt man jetzt 
afin gekommen, Sandboden durch fortgeſetzte Düngung ſchließlich 

in geeigneten Weizenboden zu verwandeln. Der durch fun erfolg⸗ 
reiches Düngungsſyſtem bekannte Dr. Schultz⸗Lupitz hat in den 
letzten Jahren eine beſondere Sorte Sommerweizen gezogen, welche 
als Saatgut für geringe Bodenarten ſehr geſucht iſt. Dr. Schultz⸗ 
Lupitz berichtet darüber: „Es giebt kaum eine Pflanze, welche an 
das Waſſervermögen eines Bodens höhere Anſprüche macht, als der 
Weizen; beſonders wird bei Winterweizen die Höhe der Erträge 
durch das größere oder kleinere Maß von Niederſchlägen beeinflußt. 
Der Lupitzer Sandweizen iſt zwar weniger anſpruchsvoll, indeſſen 
hatte ich in dem trockenen eig 1893 nur 800 Ko. Körner vom Hektar, 
während in feuchten Jahren der Ertrag bis auf 2800 Ko. ſtieg; 
als Durchſchnitt können bei ausreichender Düngung 1600 Ko. 
eerntet werden.“ Unter ähnlichen Bodenverhältniſſen hat ſich 
Biebrans⸗Calvörde in ausgedehnterem Maße mit dem Weizenanbau 
beſchäftigt; ſeinem Berichte über die gemachten Erfahrungen ent⸗ 
nehmen wir 1 gan Auf ganz trockenem, hellen, feinkörnigem 


beſſer und ijt unbedingt ſicherer im Ertrage. Auf humoſem, etwas 
weifelhaft. Breite 
en 1950 Ko. 
artoffeln (Miſt) 
für vr (66 Ro. 
eizen (13 
alpeter) 1400 Ko. Weizen⸗Körner vom Hektar. Weſentlich günftiger 
tellt ſich der Weizenertrag auf humoſem feuchtem Kiesbo 
wenig Thon, wie auf Breite L. (Dorſt), wo nach Kartoffeln mit 
2000 Ko. Carnallit, 400 Ko. Thomasmehl und 100 Ko. Chiliſalpeter 
2280 Ko. Weizen (Körner) gegenüber 1400 Ko. Roggen vom Hektar 
ro wurden. Auf Breite B. ſchwarzem, ſtark humoſem Sand⸗ 
oben wurden Weizenernten vom Hektar von 1000-8600 Ko., im 
dun n 2304 Ko. erzielt. Derartige Weizenernten wurden erſt 
durch die intenfibe Bewirtſchaftung des Herrn Vibrans möglich, 
denn vorher brachte der Boden äußerſt geringe Erträge von allen 
ldfrüchten und an Weizenbau dachte man überhaupt nicht. Weſent⸗ 
ich mitgewirkt hat hierbei die fortgelegte Düngung mit Kainit, wo⸗ 
durch der Boden eine Tuber indigkeit und damit auch eine 
rößere Widerſtandsfähigkeit gegen die gerade auf leichtem Boden 
em Weizen ſo gefährliche Dürre bekommt. Rechtzeitige Ausſaat 
und gute Beſtellung ſowie reiche Stickſtoffgabe ſind ferner beachtens⸗ 
werte Grundbedingungen für die Sicherung der Weizenerträge auf 
dem geringeren, nicht eigentlichen Weizenboden. 
Die Fruchtbarkeit des Unkrautes dürfte vielen noch gar nicht 
genügen bekannt fein. Durch Abzählen der Samenkörner einzelner 
nkrautpflanzen hat ein franzöſiſcher Botaniker kürzlich nachgewieſen, 
wie rieſig dieſelben ſich in einem Jahr und auf einer Stelle ver⸗ 
mehren können. Nach der ae dieſes Gelehrten giebt eine 
92 Pflanze von der gewöhnlichen Kamille 60 000 Samenkörner, 
der Klatſchmohn 50 000, der Saatmohn 40 650, bie Klette 24,520, 
die Gänſediſtel 20 020, die Kornrade 2500, die Wolfsmilch 970, die 
Ackerwinde 600. Wenn man bedenkt, zu welcher großen Ver⸗ 
unreinigung mit Unkraut wenige Unkrautſamen führen, fo liegt 
nach einer Mitteilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Goͤrlitz für jeden Landwirt die Notwendigkeit der 


n 
LW. Durch Ausſaat mittels ber Säemaſchine werden foldje Vor⸗ 
nſtrument 
ark koſtet, em⸗ 
es ſich für kleine Landwirte, daß mehrere gemeinſchaftlich 
dieſelbe anſchaffen. Durch die dene wird zunächſt ſehr er⸗ 
nbet infolge Benutzung der 
Säemaſchine meijt eine beſſere Bearbeitung des Bodens ftatt, welche 
für das Lid RS der Saat von Vorteil ift. Hauptſächlich wird aber 
nterbringen des Saatkorns in eine a d 
ies bes 
4 gleichmäßigen Aufgang der Saat. 
Ein weiterer Vorteil, den die Maſchinenſaat bietet, liegt darin, daß 


acken des Getreides und ſpeziell 


Veet Reinigung der Saat auf der Hand und ebenſo die 
ertilgung allen Unkrautes auf den Feldern und Aeckern. 


Sbſtbau und Gartenpflege. 

St. Der Ertrag des Spalierobſtes der Pyramiden und Kordens 
(Schnurbäumchen) iſt verhältnismäßig ein beſſerer als von freiſtehen⸗ 
den bezw. großen Bäumen; dazu kommt beim Spalier, daß die von 
den Wänden zurückſtrahlende Sonnenwärme auf Wachstum und 
Reife des Obſtes den günſtigſten Einfluß übt und ihm bei Wind 
und Wetter einen beſſeren — bietet als freiſtehende Obſtbäume. 
Daß trotzdem der Obſtbau an den Wänden unfrer Wohngebäude 
noch ſo wenig verbreitet iſt, liegt wohl daran, daß derſelbe in vielen 
Gegenden noch nicht bekannt iſt, und die meiſten Leute nicht wiſſen, 
welcher Nutzen ſich aus der Spalierobſtzucht ohne große Koſten un 
Mühe erzielen läßt. Selbſt im kleinſten Garten könnten wohl zwei 
Apfelfpaliere (Charlamowski und Gold⸗Reinette von Blenheim ober 
Pariſer Ram bour⸗Reinette), | es Nordkirſchenſpaliere dg vae 
Weichſel und Hochgenuß von Erfurt) ſtehen. Die letzteren gedeihen 
auf der Weſt⸗, Oſt⸗ oder Nordſeite am beſten. Die Spalier 
brauchen übrigens nicht einmal Mauer⸗ oder Bretterwände, man 
kann auch freiſtehende Spaliere pflanzen, zwiſchen ihnen gedeihen 
Erdbeeren und Kopfſalat. Spaliere, Pyramiden und Kordons find 
für den kleinen Garten wie geſchaffen und vereinbaren mit ihrer 
Schönheit den höchſten Gewinn auf dem kleinſten Raum. Kein 
Hausgiebel dürfte ohne Nas fein; in Frankreich ijt biefe ein⸗ 
trägliche Obſtkultur allgemein verbreitet, während man ſie bei uns 
jme viel zu wenig findet. 

LW. Hollunder. In Gegenden, in welchen der Weißdorn nicht 
recht fort will, pflanzt man zuweilen Hollunder als Schutz für dieſen, 
indem man in angemeſſener Entfernung erſt eine Hollunderhecke 
und dann die Dornenhecke ſüdlich oder öͤſtlich von dieſer pflanzt. 
Die Vermehrung des Hollunders iſt außer durch Samen, der im 
erſten Jahre aufgeht, auch durch holzartige Stecklinge, im Herbſt 
oder ape eine febr leichte. Stüden bon ein« ober ie eren 
Holze geſchnitten und tief genug in die Erde geſteckt, wachſen leicht 
an. ancherorts ijt der Hollünder als Schut- und Nutzpflanze 
ſehr geſchätzt. Beſonders wird der ausgepreßte Saft der reifen 
Beeren zu Suppen verwendet, worin Mehlklöße oder Sago gekocht 
wird, dem Ganzen werden geſchnittene Aepfel oder Birnen, auch 
wohl Quitten, etwas Zimmt und genügend Zucker zugeſetzt. Die 
Mni" erhitzend und ſchweißtreibend, ijt aber nicht ſchwer 
verdaulich. 

LW. Meer⸗ oder Seekohl. Eine mebejäbrige E tft 
der Meer» oder Seekohl. Die Ausſaat derjelben findet im März 
oder April auf ein kaltes Miſtbeet ſtatt, die Pflanzen werden in 
tiefumgearbeiteten, leichten, ſandigen, aber 7 Boden in 
1 Meter von einander entfernte Reihen, auf einen Abſtand von 
50 Gtm. unter ſich gepflanzt. Im 2. und 3. Jahre kann man mit 
der Ernte beginnen; man wählt hierzu die ſtärkſten Pflanzen, 
ſchneidet bei Eintritt des Froſtes die Blätter ab und ſchützt ſie mit 
einer Decke von altem Dünger gegen das Eindringen des Froſtes. 
Von Dezember an bleicht man die Pflanzen, indem man gone 
Töpfe ober Käſten darüber ſtülpt, deren Zwiſchenräume mit b 
oder Steinkohlenaſche ausgefüllt werden, dann die Töpfe oder 
Käſten ſelbſt mit einer tüchtigen Schicht von friſchem 8 be⸗ 
deckt. Im März bis April zeigen ſich die jungen, 20 Gtm. langen 
Sproſſen, die man mit einem ſcharſen Meſſer abſchneidet und wie 
eee enießt. Das Bleichen kann mehreremal wiederholt werden. 
gr nlage ſoll bei guter Behandlung über 20 Jahre benutzt werden 
oͤnnen. 

LW. Der kleine Wirſing von Belleville hat ſich a bewährt, 
beſonders findet er bei den Gärtnern, welche ben Pariſer Markt bes 
ſchicken, von Jahr zu Jahr größere Anerkennung. Die Köpfe dieſer 
Sorte ruhen vollſtändig auf dem Boden; ſie nimmt wenig Raum 
ein, iſt von ms ewe Haltbarkeit und hat bie härteften Winter 
n 1890 vorzüglich überſtanden. Die Blätter diefer kleinen Sorte 

nb dunkelgrün und wellig⸗kraus. Im Juni geſäet, liefert fie vom 
Spätherbſt bis Ende Winklers brauchbare Köpfe. 


LW. Radieschen. Vom Monat April ab kann man bis Ende 
Sommer in Zwiſchenräumen von 14 Tagen bis 3 Wochen Radies⸗ 
chen im Garten ſäen. Die S beim Säen iſt, recht 
dünn auszuſtreuen, da os eine Knollenbildung nicht ſtattfindet. 
Zu den erſten Frühjahrsausſaaten wählt man einen warmen 
onnigen, im Sommer einen feuchten, ſchattigen Standort. Man 
det auch zwiſchen Kohlrabi, Galat ac. 

LW. Zur Champignonkultur. In den unbenutzten Kellereien 
eines dreieinhalb Bahnſtunden von Wien gelegenen Gutes wachſen 
auf Haufen von Schutt, Stroh⸗ und ſonſtigen Abfällen die ſchönſten, 
beſtſchmeckenden Champignons, ſo daß man den Gedanken der 
Kultur im Großen faßte. Es iſt merkwürdig, daß die Kultur dieſes 
edlen Schwammes nicht häufiger betrieben wird, da doch die Anzucht 
des Champignons eine fo leichte und lohnende und beinahe mühe⸗ 
loſe iſt. Bei richtiger Behandlung und Einteilung kann man das 
ganze Jahr Champignons haben, und ſogar bei beſchränktem 
Raume kann ſich der Züchter ein gutes Einkommen ſichern, denn 
er kann die Zucht des Champignons in ees Keller, Schuppen 
oder andern dunklen Räumen auf hängenden Stellagen betreiben. 
Um den Abſatz braucht der Züchter im Großen nicht beſorgt zu ſein, 
wenn nur an die Abnehmer größere Quantitäten und regelmäßig 


eliefert werden können. Züchter man das ganze Jahr hindurch 
fesche Champignons, ſo iſt das * We nach den größeren 
Städten ſtets geſichert, ſei es auf dem Markte oder an Händler. 
Jeder Großhändler wird die Ware zu hohen Preiſen ankaufen, wenn 
der Produzent fid) verpflichtet, wöchentlich ſtets fo viel zu liefern, 
daß er ſeine Kunden immer mit friſcher Ware verſorgen kann. Auch 
roße Hotels, ſobald man ihnen, wie gefagt, regelmäßige und friſche 
Kleſerun en machen kann, ſind gern Abnehmer des Champignons, 
ebenſo Velltateſſenhändlet Wenn man freilich nur vorübergehend 
und zwar zu einer mbgridit — ES: Champignons anbietet, 
dann ijt auf einen pefuniären Erfolg nicht zu rechnen. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Die Frage, ob die Hühnerhaltung rentabel iſt, muß man 
natürlich verſchieden, je nach den Umſtänden beantworten. Der 
Städter, in einem eng abgegrenzten Raum aus Liebhaberei 
einige Raſſetiere hält, wird in der Regel gerade keine glänzenden 
Geſchäfte mit ſeiner Ka f machen. Am beſten eignet ſich 
letztere natürlich für Landwirte, ſie kann bei rationellem Betrieb 
aber auch dann rentabel fein, wenn man das Futter ankaufen 
muß, falls man den Thieren nur einigermaßen — bieten kann. 
Es iſt gerade nicht nötig, daß die Hühner während des ganzen 
Tages unbeſchränkten Auslauf haben. Man will fogar die Gr- 

fabrung gemacht haben, 5 die Hühner mehr Eier legen, wenn 
man den freien Auslauf auf den halben Tag beſchränkt, ob infolge 
der dadurch E arten Kraft, (fen wir dahingeſtellt. 
Keineswegs iſt aber träumeriſches Umherſitzen der Hühner der Eier⸗ 
produktion vorteilhaft, im Gegenteil, ſobald man etwas derartiges 
wahrnimmt, ſuche man die Hühner in Thätigkeit zu erhalten da⸗ 
durch, daß man etwas Kömerfutter unter das den Tieren zu ver⸗ 
abreichende Stroh miſcht und dieſelben dadurch zum ſcharren bezw. 
zum ſuchen nach dieſen Körnern veranlaßt. Daß man keine alten 
7 45 halten darf, haben wir ſchon i genug erwähnt; ſolche 

iere find durchaus unproduktiv und gehören in den Suppentopf. 
Sehr vorſichtig muß man beim Ankauf von fremdem Geflügel ſein, 
denn oft werden die Tiere . die den Todeskeim ſchon in ſich 
tragen und nicht nur 2 — ahinſiechen, ſondern auch das Geflügel 
der Nachbarſchaft anſtecken. Man kaufe nur Tiere mit klaren 
Augen, mit glattem enganliegendem Gefieder, die ſich munter und 
lebhaft zeigen. Solche mit hängenden Schwänzen und Flügeln, 
trüben Augen und 1 Schnäbeln ſind krankheitsverdächtig. 
Hat aber eine Krankheit im Hühnerſtall Boden gefaßt, ſo iſt ſie nur 
mit größter ur wieder herauszubringen. Wenn man nun genau 
wiſſen will, ob die e d ſich rentiert, ſo muß man natür⸗ 
lich genau Rechnung 4 ie Ausgaben für das Geflügel, 
namentlich Futterankauf machen ſich immer eher bemerkbar, als der 
Erlös aus verkauften oder verbrauchten Eiern, weil in kleineren 
Beträgen eingehend, es wird hieraus abgeleitet, es könne nichts bei 
der Hühnerhaltung verdient werden. an probiere es einmal, 
ſchreibe 1 auf, wieviel man für Futter ausgeben muß, notiere 
aber auch, wieviel Eier man erhält, ſo wird man bei rationellem Betrieb 
bald zur Ueberzeugung kommen, daß man auf wenig mühſame Art 
zu einem ganz kleinen Verdienſt gekommen iſt. 

LW. Bei der Gänſezucht ijt zu beachten, daß man die Jungen, 
nachdem ſie das Ei verlaſſen haben, noch etwa 24 Stunden unter 
der Mutter im Neſt laſſen muß, damit ſie gut abtrocknen. Man 
füttert die Tierchen in den erſten 8—14 Tagen nach dem Aus⸗ 
ſchlüpfen täglich mehreremal mit fein zertellten Brotkrumen, ſriſch 
gekochten, fein gehackten Eiern, zerſchnittenem Braunkohl und dergl. 
mehr. Ebenſo darf es an Waſſer, welches mindeſtens täglich zu 
Be nicht fehlen. Wenn die Jungen 8 Tage alt find, läßt 

n halt und die Jungen nicht zu Gras⸗, ſondern zu Waſſer⸗ 
anſen aufziehen will. Will man fie jedoch zu Grasgänſen — 
Bash laſſe man fie, ſobald das unge Gras emporſchießt und die 
warme Frühlingsſonne ſcheint, hinaus auf die Weide gehen und 
ütlere fie im Tage drei» bis viermal mit gehacktem Grün und Kleie. 

n der 8 beginnt, muß eine gute und öftere Fütterung 
eintreten, da imn die Tiere kraftlos werden, bie Flügel hängen 
laſſen und verkümmern. Wer Gänſe aufziehen will, darf Überhaupt, 
Chee A. — e die zm nos jung M zart find, gute 

aufmerkſame Wartung nicht verdrießen laſſen, da die 
Tiere ſonſt leicht zu Grunde gehen. m à fen, 

3 * Molkereiweſen. 

ur w auer? Bisher glaubte man allgemein, 
daß das Sauerwerden der Milch während eines Gewitters der 
Elektricität in der Luft zuzuschreiben ſei. Ein Gelehrter hat nun 
durch Verſuche nachgewieſen, daß der Durchgang eines elektriſchen 
Stromes ipsc | bie Milch das Sauerwerden derſelben nicht be» 
berg e, ſondern fogar Bug: fo behandelte Milch wird erft 


LW. 3 Ans rellen a: 
In Ausſtralien n neues Verfahren zur Verpackung und 
Konſervierung von Butter erfunden — Die Butter wid Diei» 


inaus aufs Waſſer, aber nur dann, wenn man keine] 6,5 


nach, wie die „Milch⸗Zig.“ berichtet, in eine aus Glasplatten, die 
durch Papierſtreifen zuſammengehalten werden, hergeſtellten Emballage 
verpackt. Dieſe wird ganz mit Gips überzogen und in eigenes zu 
dieſem Zweck ap oes Papier eingehüllt. Das Gange ſieht wie 
eine Gipskugel aus. Durch den ſchlechten Wärmeleiter, mit dem 
die Butter umgeben iſt, und der den nachteiligen Einfluß der 
bris MP E Ug abhält, forie durch den vollſtändig Bere 
metiſchen Verſchluß foll bie Butter fid) wie vollkommen friſch halten, 
auch auf dem weiteſten Transport von den Tropen her. Die mit 
dieſem Verfahren angeſtellten Verſuche für den Transport von 
Butter von Auſtralien nach England u. f. w. ſollen ſehr günftig 
ausgefallen ſein. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pr. 1000 Ko. 
loco 145—162 Mk. bez., per Mai 155,75 —156,25 Mk. bez., per 
Juni 154,75 Mk. bez., per Juli 158,50 153,75 Mk. bez; September 
158,25 —153,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 118—124 Mk. 
bez., inländiſcher 120,50 Mt. ab Bahn bez. Per dieſen Monat 
119,75 Mk. Ex per Mai 122,25—121,75 Mk. bez., per Juni 
123 122,75 bez., per Juli 123,75 —123,25 Mk. bez., per 
September 124,75 — 124,5 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futter⸗ 
gerſte, große und kleine, 113—125 Mk. bez., Braugerſte 126 170 
Mk. 1 Hafer per 1000 Ko. loco 115—145 Mk. bez., pommerſcher 
mittel guter 116—126 Mk. bez., do. feiner 127—138 Mk. bez., 
preußiſcher mittel bis guter 117—128 ME. bez., do. feiner 129—138 
Mk. bez., per Mai 119,25 Mk. bez., per Juni 120,25 Mk. bez, per 
Juli 121,25 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 89—95 Mk bez., 
amerikaniſcher 90—93 Mk. frei Wagen bez., per Mal 90 Mk. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 120—133 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack, per April 16,40 Mk. bez., per 
Mai 16,45 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. 
Nr. 00. 21—19 Mk. bezahlt, Nr. 0. 18,75 — 15,75 Mk. bezahlt, feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 0. u. 1. 16,75 —16 Mk. bez., do. feine Marken Nr. O0. u. 
1. 17,75 —16,75 Mk. bez., bo. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excluſive Sack loco 8,40—8,70 Mk, 
bez., Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40 8,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſtelniſcher neuer loco 150—158 Mk. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer [oco 184—188, ruſſiſcher feit, 
loco 84—86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, bo. fremder loco 16, Roggen hieſiger loco 12,50, do. 
fremder loco 13,50, Hafer hieſiger loco 12,75, bo. fremder 18,50. — 

Weizen per Mat 15,35, per Jult 15,85, per November 
en per Mai 12,60, per Juli 12,60, per Nobemver 12.60. 
Hafer per Mai 12,65, per Juli 12,65, per November 12,00. Mais 
per Mai 9, per Juli 9, per November 9,25. — Peſt. Weizen loco 
ruhig, per Frühſahr 6,70 Gd. 6,72 Br., per Mat-Yuni 6,75 Gd. 
6,76 Br., per Herbſt 6,98 Gd. 7 Br. Roggen per jm 6,85 Gb. 
6,40 Br., per Herbit 5,81 Gd. 5,88 Br. Hafer per Frühjahr 6,25 Gd. 
6,27 Br. Mais per Mai- Juni 4,07 Gd., 4,08 Br., per Juli⸗ 
Auguſt 4,26 Gd. 4,27 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 10,60 Gd. 
10,70 Br. — Stettin. Weizen feit, loco 152—154, do. per April» 
Mai 154. Roggen unverändert, loco 119—121, bo. per April⸗Mai 
117,50, bo. per September» Oktober 123,50. Pommerſcher Hafer 
loco 110 bis 115. — Wien. Weizen per Frühjahr 7,06 Gd. 
7,08 Br., per Mai⸗Junt 7,00 Gd. 7,08 Br., per Herbſt 7,25 Gd. 
7,27 Br. Roggen per hjahr 6,07 Gd. 6,69 Br., per Mai⸗Junt 
„58 Gd. 6 „per Herbſt 6,16 Gd. 6,18 Br. Mals per Mai⸗Junt 
4,37 Gd. 4,39 Br., per Juli⸗Auguſt 4,55 Gd., 4,57 Br. Hafer per 
Frühjahr 6,66 Gd. 6,68 Br., per Mal⸗Juni 6,60 Bd. 6,62 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Im Sämereien ⸗Ge⸗ 
[par hielt die vorwöchentliche Lebhaftigkeit an; wenn fid) auch bie 
achfrage nach Kleeſaaten vermindert hat, und der det 
Bedarf darin gedeckt zu ſein ar fo war das Geſchaft in 
allen Grasſämereien, Runkel⸗ un uderrüben ein deſto regeres. 
Notierungen für ſeidefrei: e rovencer⸗Luzerne 55 Mk., 
. e 48—54 Mk., Sandluzerne 05- 70 Mk., Rotklee 82 bis 
44 Mk., Weißklee 30 bis 60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnat⸗ 
klee 16—18 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Se ca 8050 ME, 
engliſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12 
bis 15 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche Abſaat 15—17 Mk., Timothee 22—80 Mk., Senf, weißer oder 
gelber 10—13 Mk., Seradella 8—11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. 
per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 15—18 Mk., 
Lupinen gelbe 13—15 Mk., Pferdebohnen 14 bis 17 Mk., Viktoria⸗ 
Erbſen 14—17 Mk., Erbſen, kleine 14—17 Mk. per 100 Ko. netto 


ab lier 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 32,8 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Mai 38,6 bis 88,8 Mk. 
bez., per Juni 88,22—88,8 ME. bez., per Juli 38,4 bis 38,5 Mk. 
bez., per Auguſt 38,6 bis 38,7 Mk. bez., per September 38,7 bis 
88,8 Mk. bez., per Oktober 88,6 bis 38,7 Mk. bez. — Breslau. 


Mannheim. 
15,10. Ro 


Spiritus per 100 Stter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per April 50,50, do. bo. 70 Mk. hei en pi per April 
30,80 Mk. — Hamburg. Spiritus ſtill, per April⸗Mai 16,63 Br., 
per Mais uni 16,75 Br., per Juni⸗Juli 16,88 Br. per September 
Oktober 17,63. — Stettin. Spiritus matter, loco 70er 31,30 Mk. 


. 5 
tiz; alte ſchwere Hodge Ochſen vernach 
bis 55, III. 46—50, IV. 4 


Hammel 81 lib Setggervicht 


Buffer, Käfe, Schmalz. : 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter flau. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 90 Mk., do. II. 85 Mk. do abfallende 
77 Mk. Landbutter, preußiſche 75—80 Mk., Netzbrücher 75—80 Mk., 
pommerſche 75 —80 Mk. polniſche 75—80 Mk., baieriſche Senn⸗ 80 bis 
85 Mk., do. Land⸗ 73—78 Mk., ud 75—80 Mk., galiziſche 
72—74 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, Schweizer Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher 
I. 60-66 Mk., do. II. 50—58 Mk. Holländer 78—85 Mk., Limburger 
98—82 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., do. II. 8—11 
Schmalz, ſtill, prime Weſtern 17 pCt. Tara 84 Mk. reines, 
in Deutſchland raffiniert 37 Mk., Berliner Bratenſchmalz 39 Mark. 
gie in Amerika raffiniert 32—33 Mk., in Deutſchland raffiniert 
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k.] Oktober 46,9 Mk. bez. — Hamburg (unverzollh 


Cour ſe der Berliner BS 


e A Aucker, nF 

amburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April yn per Mai 
12,00, per Juli 12,82!/,, per Oktober 11,70, per Dezember 11,60, 
ſtetig. — London. 90 procentiger Javazucker 13,75 ruhig, Rüben⸗ 
rohzucker loco 1238, ruhig. Magdeburg. Terminpreiſe ab» 
üglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Dufi 85 pGt. frei an 
orb proa per April 12 47½ bez. 12,50 Br. 19,45 Gd., Mat 
12,02!/, bez. 12,02!/, Br. 12,60 Gd., Juni 19,774 bez. 12,77%, 
Br. 12,75 Gd., Juli 19,90 Br. 12,85 Gd., Auguſt 19 97½ bez. 


12,971/, Br. 12,95 Gd., Ottober⸗Dezember 11,70 bez. 11,70 Br. 
11,07!/, Gb., November⸗Dezember 11,65 Br. 11,62½ Gd., Januar⸗ 
März 11,95 Br. 11,85 Gd., ſtetig. Preiſe für greiſbare Ware mit 


Verbrauchsſteuer: Brotraſſinade I. 25,25, bo. II. 25, gem. Raffinade 
24,50 — 25,25, gem. Melis I. 24,125, ruhig, ftetig. ben Waris. f 


zucker ruhig, 88 pCt. loco 81,75 — 32,25, weißer que feit, E 


pr. 100 Ko. per April 33,50, per Mai 38,75, per 
34,88, per Oktober⸗Januar 82. " Eo 


SOUS Verſchiedene Artikel, 
affee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
good average Santos pet Mai 65,75, per September M pet EM UN 
57,25, unverändert. — Havre, good average Santos er Mai 75,50, 
per September 71,75, ſtetig. Petroleum. Antwerpen, 
raffiniertes Type weiß loco 16,25 bez. und Br., per Mal 16,25 Br., 
ruhig. — Berlin, raffiniertes Standard white en 100 Ko. mit 
Faß in Poſten bon 100 Etr,, per biejen Monat 20 Mk. — Bremen, 
raffiniertes ruhig loco 5,80 Br. ruſſiſches loco 5,50 Br. — Hamburg, 
ruhig, Standard white loco 5,85. — Stettin loco 10, 05. — 
Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per Mat 1 bez., per 


zuſt⸗September 


„ loco 47. — 

5 per Shi 400 S, edo. er 49,90. 
j e v En i „50, . 

Siber 40. a 45 0 " September » 


Nachdruck der mit St. und IW. bezeichneten Artikel verboten. 


t fe. 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 


eck alberſt.⸗Blankenbg. . 4 
Meining Präm.⸗Pfandbr. 


übeck⸗Büchen, garant. |4 


Meining. 7 Fl.⸗Loſe 3.1063 Magdebg Wittenberge... |3 
Oeſterr. Loſe von 1858.. 343.00 b; Mainz: dwigshafener gar. 4 
do. do. von 1860. 152.20 b5 do. 75, 76 u. 15. 4 
bo. do. von 1864 ....... —.— Mecklbg. Friedr.⸗Franzb. . ./ 
Auf. Präm.⸗Anl. von 1864... | —— Oberſchleſ Lit. B.. 31 
do. do. von 1866... 169 25 5; Oſtpreußiſche Südbahn . |4 
Türlen⸗Loſe 1 112.40 b; heiniſche = 3o 
Ungarische Lofe,.. 2400.00... —.— Saalbahn 
, Weimax⸗Geraer 
& Spotbefen Certificate, | Werrabapn 1890 .. 
D. .. 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 | 99.9063 Buſchtehrader Goldp 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pföb. III. IV.. 3¼ —— Dux ⸗Bo den bacher 5 
do. do. V.. 3½ 100.25 bj 0 Eliſabeth⸗Weſtbahn 88 4 
do. do. IV., 4 11085056 | Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 
Diſch. Grundſch⸗Qbl. 4 101 0 ö 0 Gotthard e| if —.— 


Italieniſche Mittelmeer 7 
Ital. Eiſb.⸗Obl. v St. gar or 


4 

855 Grundſch.⸗B.⸗Pfdbr. - 
"ftaijex Ferd.⸗Nordbahn . 5. 
ar 

4 


II. u. VIII. unk. b. 1906 3¼½ —.— 
D. wess Ew. V. VI 5 


D. KaihausOderberger 89, 
8 W 4 1100.50b3 "à b 2 91 
D un 


0. m 
bo. €ilb 89 


Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl. 
Sard. Obl. (tfr. gar. I. II. 5r 
Serb. spot bl. = 25 


3 „ b. 1900|4 [103.5053 bo. ! 
Mecklenb. Vs anz 3½ 100.40 b | König Wilhelm III. ....... 4| —.— 
Meininger Hhp.⸗Pfandbr.. 4 103.50 bj | Kronprinz Rudolfsbahn 4 

do. unk. b. 1900|4  |*—.— do. Calzkammer ut. 4 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.100 Lembg.⸗Czern. ſteuerfrei 4 
Pomm „B. II. IV. neue | —.— to. do. ftpfl....,. 4 
do. 4% den VILVIIL. |4 105.5053 38 Oeſt- ung. Staats bahn, alte 8 
Pr. B.⸗C.⸗ Pfd. I. I. 13. 1105 116.000 do. 1874 8 

do. III., V. u. VI. 5 108.75 G do. 18858 

do. IV. t3. 115 4¼ 116.750 do. Argan N 8 

bo. X. ra. 110 4½ 118.25 3 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II.|5 

do. VIL, VIII. IX. 4 [101.5053 do. Gold 4 

bo. XIII. unk. 6. 19004 104.30 Oeſterr Lokalbahn 4 

bo. XIV. unk. b. 19054 105.750 do. Nordweitbahn.... 5 

0. XI. |31//100.10 8: bo bo. Gold |5 

bo. XV. unt. b. 1904 |8/2/101.40 do. Lit. B. (Elbethal) : 
4 
5 
5 
3 
8 
5 
8. 


bo. Communal⸗Obl. 3!/2/100.0003 0] do. 0: aui 
9p.91:8, VIIL-XIL|4 |101.6003 | €übifalienijdje 10er u. der 
bo. XV. XVII.. . . 4 103.90 b | Süböft.-B. (Imb.) . . 
do. XV. unk. b. 1900 4 108.90 b 6 „Obligationen. 
Pr 0, Cerlif. 4 100.00 | Große rufi. Eiſenbahn ut 
0. bo 3½% 1000 B | Iwangorod-Dombr. ..... 4½ 104.90 bz 
Rhein. a . Ser. 62-65 4 100.100 | Koslow-Woroneſch 4 
bo. unkündbar bis 1902 4 104.250 bo. 18899 4 
eee 100% 0 0 | Kursk-Charkow 4 
bo. Hyp.⸗Comm.⸗Obl. ../ 100.00 6 | Kurst⸗Klieo eee 4 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.200 Mosto⸗Riaſann 2. 4 
bo. unkündbar bis 19034 105.50 . |- bo. Smolensk 45 
REN 82/31100.6065@ | Drel-Grlafi ....... 4 
Stettin. Nat.Hbp.⸗C. 9... | 4%½ 110.00 B r MEA 4 
bo. do. 4 102.50 ö 0 Riäj-Uralst I St. 404 M. 5 
———— Mhtbinst-Bologove . 5 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn . . 4 
— —— — Taanskaukaſiſche 5er ..... 
Altbamm⸗Colberg +.» 4 103 20 Wladikawkas 4 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 3½ 101.1030] Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 
Braunſchweigiſche 4h —— Anatoliſche e 45 
do. Landeseiſen b... 3¼ 100.400 Trausvaal Gold gar. ..... 5 


Verantwortlicher Redacteur H. Thieme in Berlin. — Gedruckt und herausgegeben von Ihring & Fahrenholtz, Berlin 8, 42, Prinzenſtraße 86. 


